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is dcilllhr Polt! föhtz, M ous eigemr

ßoitntaiftz>>erhiM»?
r  Kern - unb Grundgedanke der agrarischen Wirt-
Politik ist das Streben nach wirtschaftlicher Setbst-

ŝ keit des „nationalen Staates " und die Furcht vor
Hlchaftttcher Abhängigkeit vom Auslande ". Diesein
( cken gab in besonders krasser Form der bekannte
Mewe des Bundes der Landwirte für Westpreutzen,

von Oldenburg -Januschau , in der Generalver-
ZKlung des Bundes der Landwirte im Circus Busch

„JiM Ausdruck in den Worten : „Wir müssen dahin
Wmmen , das; wir außer Rosinen und Knackmandeln alles
rin eigenen Lande erzeugen." Demgegenüber ineist ein

ft Artikel im Aprrlheft der „Deutschen Wirtschaftspolltik"
W an der Hand des neuesten Werkes von Professor Sombart-
' Breslau („Tie deutsche Volkswirtschaft arn Ende des

Jahrhunderts ") darauf hin, wie verkehrt die agrarische
Auffassung ist. als ob es sich nur um die Deckung des in¬
ländischen Konsums an Getreide und Vieh durch die
deutsche Produktion handele. Mit Recht fragt Sombart:
Woher .beschaffen wir die übrigen Erzeugnisse der Land¬
wirtschaft, wie Häute und Felle, Spinnstoffe u. dgl. m.?
Wir führen jährlich z. B . die Häute von etwa 1 Million
Pferden ein, ferner an Kalbfellen und Rindshäuten
80 000 Doppelzentner (das sind die Häute von nahezu
8 Millionen Stück Rindvieh, während knapp 2(4 Mill.
jährlich in Deutschland geschlachtet inerden) . Es müßte
also, voir den Bedürfnissen der Fleischgeivinnung völlig
abgesehen, der deutsche Pferdcbestand vervierfacht, der
Rindviehbestand verdreifacht werden, nur um den Häute-

, isedarf zu decken. Weiter : die etwa 10 Millionen deutscher
WMchafe geben hochgerechnet jährlich 20 000 Tonnen Wolle;
:Wnc  Mehreinfuhr an Wolle betrug im Jahresdurchschnitt
Jp .898/1900 aber etwa 160 000 Tonnen . Der heimische
'Ä,Schafbestand müßte also neunmal so groß, oder vielmehr,

-Ado man doch auch die Baumwolle durch Wolle ersetzen
V-' müßte, etwa 27-mal so groß werden, wie er heute ist.
fiC „Nun ist aber das ganz besonders Mißliche, daß die
v Landwirtschaft diesen und vielen andereir Verpflichtungen
i... — Borsten, Klaiien, Hönrer -c. zu liefern — nur schlver

Nachkommen könnte, ohne andere zu vernachlässigen: das
Fleischschwein hat gar keine Borsten, das Fleischschaf v,el
schlechtere Wolle, die Sh orthornrinder liefern keine
Hörner ec. Ob all das Federvieh, das in geradezu ltn-
alcnMcken Mengen nach Deutschland hineinströmt, ob d,e
2 bis 2(4 Millionen Zentner Eier, ob die vier Millionen
Zentner Obst nebenbei gewonnen werden köunteii", wenn
ruau den Viehbestand auf die erwähnte Höhe brächte,
müßte bezweifelt werden. . _

m

Feuilleton.
MUtrlmrer̂ Briese.

Von Wilh. F . Brand.
III.

Algier.
Wie man sich in Norwegen immer wieder an die

Schweiz erinnert fühlt, so fordert Algerien fortwährend
zu Vergleichen mit einem anderen Lande heraus , -vas
ist natürlich Egypten. Und insbesondere bestehen zwischen
den beiden Städten Algier und Kairo große Ähnlich¬
keiten, aber auch wieder die größten Verschiedenheiten.
Beide im Norden Afrikas gelegen und vorwiegend von
Araber -Elementen bewohnt, sind beide doch auch uneder
erlesene Winterausenthaltsorte der vornehmen Weck
Europas geworden, der Gesunden wie auch wohl einzel¬
ner Kranker . Doch ist die Zahl der letzteren hier wie ln
Egypten nicht einmal so groß wie an der Revier «. Jn-
dküen Alaier liegt an einer Meeresbucht in emer wunder¬
bar^̂fckwnen Uu g bung. Kairo hat dagegen den Nil und
d?e Pyramiden : Algier dafür aber di- Ausläufer des

, Atlas -Gebirges und eine so üppige Vegetation anfzu-
M vreiien wie sie Egypten jedenfalls nicht besitzt. Auch die
1. | einheimische Bevölkerung Algiers scheint interessanter
M und ist jedenfalls nicht ganz so schmutzig und zerlumpt
AM Mje hie Untertanen des Khedive.
WU Obschon also Algerien in mancher Hinsicht Egypten
Mzist  es doch kaum in dem Grade Mode geworden,

Land der Pharaonen . So gibt es auch selbst in
c: K auf der imposanten Höhe gelegenen Vorstadt Algiers,

in Mustapha Superieur , nicht ganz so großartige Hotel-
% Paläste - und nicht ganz solch unerhörte Preise ! - ime
f * Kairo, ohne daß deshalb aber die besieren Gasthose

,>M iraend etwas zu wünschen übrig ließen, die, wie beinahe
h - überall in der Welt, fast ausschließlich in deutschen oder

steutsch-schweizerischen Händen sich befinden; und deutsch
Mist tu den besten Häusern auch überall die gesamte Be-
-EdicnunL.

-
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Freitag , >en 1. Mai.
Außerdem müßte nirn aber der Waldbestand auf das

Doppelte seiner jetzigen Fläche ausgedehnt werden, uni
deii deickschen Mehrbedarf an Bau - und Nutzholz zu
decken; vom Eichcnsck;älwald ganz zu schweigen! „Ver-
doppelt man aber die Waldfläche, so nimmt maii die
Hälfte des Ackerlandes weg; die andere Hälfte würde
reichlich gebraucht werden, irm Futter für den vergrößerten
Viehbestand zu beschaffen. Dann bliebe für Eststreide-
produktiou überhaupt kein Land übrig ."

Dazu kämen nun noch „etwa 200 000 Touncii Pflau-
zeilspinitstoffe (außer Baumwolle), 250 000 Tonnen'
Leinsaat, 120 000 Tonnen Raps , Rübsaat rc.", für
deren ilüändische Herstellung „mindestens noch einmal
200 bis 250 000 ha erforderlich" wären, d. i. die
Hälfte des gesamter: Areals , das heute mit Zuckerrüben
bestellt ist; Seide , Wein oder tropische Erzeugnisse hier
gar nicht in Betracht gezogen. „In Summa : man wird
nicht übertreiben, wenn man sagt, daß die deutsche Volks¬
wirtschaft heute schon auf einer zwei- bis dreimal so
großen Bodenfläche ruht , als sie das deutsche.Volk mit
seinen Grenzen umspannt " und daß es „eine geradezu
abenteuerliche Vorstellung ist, zu glauben, c-in Volk wie
das deutsche sei noch der Erhaltung aus eigener Boden¬
kraft fähig".

Redaktüm»Her»Iprech«r R«. 82. 1903.

Ansland.
Fraucncrziehung in Egypten

Die Anfänge eines Fortschrittes in der Bildung und
Befreiung der Frauen machen sich in Egypten bemerkbar.
Der soeben dem englischen Parlament überreichte Bericht
Lord Cromers über die Lage Egyptens , der seh-r rosig
gefärbt ist, weist auf den schnellen Fortschritt des Landes
unter britischer Leitung und auf die wunderbare
Schnell'gkeit hi», mit der sich der Wohlstand gehoben hat.
Tro ^ .. *ühlt man aber , daß eine Renaissance des
Volksgelstes notwendig ist, und vielen Egyptern,
Muhammedanern und Christen dämmert die Erkenntnis,
daß der erste notwendige Schritt zur Besserung die Be¬
freiung der Frauen von Schleier und Abgeschlossenheit
sein mutz, daß sie zur besseren Erfüllung ihrer sozialen
und häuslichen Pflichten und nicht nur dazu, den
Männern zu gefallen, erzogen werden müssen, damit sie
eine tätige Krast im Leben ihres Landes werden. Vis
jetzt haben auch die egyptischen Christen (Kopten) wie die
Moslemin ihre Frauen abgesperrt und sie schon als
Kinder verheiratet . Ein Heim in unserem Sinne kennt
der Orientale nicht, was sich dadurch erklärt , daß Mann
und Frau sich vor der Hochzeit garnicht sehen. Dieser
Mangel jeder Wahl wird bei den Muhammedanern da¬
durch in etwas ausgewogen, daß der Mann in jedem
Augenblick ohne Formalität und Grund das Rechr hat,
sich von seiner Frau gegen Auszahlung eines bestimmten
Teils ihrer Mitgift zu scheiden. Diese schändliche Macht,
ihre Frauen loszuwerden , ist mehr als die Vielweiberei

ein schwerer Schaden des cgyptischen Familienlebens.
Da die Anzahl der Männer und Frauen fast gleich ist,
wäre ohne dies die Vielweiberei so sehr beschränkt, daß
sie tatsächlich unbedeutend wäre . Aber sie ist gesetzlich,
und selbst Männer der ärmsten Klasse nehmen eine zweite,
dritte und vierte Frau , ohne Mittel , ihre Familien zu
erhalten , während bei den Ressergcstellten die Viel¬
weiberei Bitterkeit , Eifersucht und Uneinigkeit im Ge¬
folge hat. Dazu kommt, daß die Mädchen mit zehn und
zwölf Jahren verheiratet werden. In der Türkei ist der
Schleier und die Abgeschlossenheit der Muhammedanc-
rinnen der besseren Stände zum großen Teil schon aus¬
gegeben, und die Erziehung hat bedeutende Fortschritte
unter ' ihnen gemacht. In Egypten zeigt sich in der Er-
ziehung bis jetzt nur ein vielversprechender Anfang. Die
egyptische Regierung hat in vielen bedeutenderen Städten
Mädchenschulengegründet oder Beihilfen dazu gegeben,
und in diesen werden jetzt etwa 4000 Mädchen unter¬
richtet. Die Mehrzahl davon sind Kopten, aber auch die
Moslemin fangen an, ihre Mädchen in die Schule zu
schicken. Die Zählung vom Jahre 1897 zeigte, daß 91 %'
Männer und 99 % Frauen in Egypten weder lesen noch
schreiben konnten. Aber die schnelle Zunahme der Zahl
der Mädchen, die seitdem Elementarunterricht genießen,
berechtigt zu der Erwartung , daß cs jetzt anders wird.
In den letzten beiden Jahren hat sich ihre Zahl sogar
verdoppelt, denn während man 1900 erst 2050 Mädchen
in Regierungsschulen zählte, waren es 1902 schon 4213.
Lange vor dem Bestehen dieser neuen Regierungsschulcn
haben Amerikaner der Vereinigten Staaten bereits etwas
für die egyptischcn Frauen getan. In den meisten ägyp¬
tischen Hauptzentrcn sind männliche und weibliche Missro.
nare erzieberisch und ärztlich tätig, und das Geld zu
ihrer Arbeit wird in den Kirchen Amerikas und durch
Spenden amerikanischer Reisenden aufgebracht. In den
amerikanischen Missionsschulen sind über 13 000 Schüler,
darunter 3500 Mädchen. Davon stammen 600 Mädchen
aus muhammcdanischen Familien ; die übrigen sind
Kopten. «

* Somaliland . Der Feldzug im Somali-
lande,  der durch die beiden jüngsten Niederlagen der
Engländer das allgemeine Interesse wieder in Anspruch
nimmt, hat eine Vorgeschichte, die etwa vier Jahre znrück-
reicht. Die „Magdeb. Ztg." schreibt darüber : Am 12. April
1899 meldete der englische Generalkonsul in Berbera , daß
ein Mullah von sich reden mache, der offenbar eine nicht
im Interesse der Regierung liegende religiöse Bewegung
ins Leben zu rufen bemüht sei. Dieser Mann lebte in
dem Dorfe Kob Fardod , etwa 170 Meilen von Berbera.
Der Generalkonsul beschrieb den Mann folgendermaßen:
„Er steht im besten Lebensalter , ist von dunkler Haut¬
farbe, groß und dünn , mit einem kleinen Ziegenbart.
Er hat verschiedene Pilgerfahrten nach Mekka gemacht
und sich dort der Sekte des Mahommed Salih ange-
schlossen, dessen Vertreter im Somalilande er zu sein be¬
hauptet." Die englische Regierung tat auf diese Meldung
hin nichts. Man glaubte, daß die Bewegung nicht von

Was es aber an diesen Sammelstätten der vornehme¬
ren Welt in dieser französischen Kolonie unter den
Gästen nicht gibt, das sind die Franzosen . Drei Viertel
der Gäste sind hier Engländer und der Rest ungefähr zu
gleichen Teilen Amerikaner und Deutsche. Der Franzose
reist ja überbaupt nicht gern, wenn er es nicht unbedingt
nötig hat. Und nun sollte er so weit gehen und über das
Meer — und sei es auch nur das mittelländische! Nichts¬
destoweniger ist er aber sehr stolz auf seine schöne Kolonie,
die seit ihrer Begründung im Jahre 1830 bereits 3700
Millionen Francs gekostet und noch jetzt jährlich ihre 20
Millionen verschlingt, da sich die staatlichen Einnahmen
auf 55 Millionen , die Ausgaben aber auf 75 Millionen
belaufen. Das schließt aber auch die Unkosten für die
militärische Besatzung ein. Und da die Einfuhr sich be¬
reits auf 260 Millionen und die Ausfuhr auf 245 Millio-
nen beläuft, viele Tausende von Franzosen als Beamte
und Militärs , insonderheit aber als Kaufleutc und In¬
dustrielle hier ihren Lebensunterhalt finden, so darf man
von den gegenwärtigen staatlichen Zuschüssen auch nicht
zu viel Aufhebens machen. Die eigentliche Stadt macht
denn auch in mancher Beziehung einen durchaus franzö¬
sischen Eindruck, abgesehen auf der einen Seite , eben von
dem Quartier , das die vornehmen Gasthöfe ausweist und
auf der anderen Seite natürlich von dem Quartier der
Eingeborenen.

Nach der letzten Volkszählung gab es in ganz
Algerien 271101 Franzosen , 151850 Spanier , 30 161
Italiener , 14 677 Engländer , 8189 Deutsche, 9415 Per¬
sonen aus dem übrigen Europa , 47 664 Juden und
8 572 624 Muhammedaner . Die Deutschen sind also
vollends in Anbetracht der ihnen eigenen „Wanderlust"
nur wenig vertreten . Tie Juden sollen stch schon bald
nach der Zerstörung Jerusalems hier angesiedelt haben.
Wahrscheinlich ist dies aber erst nach ihrer Verbannung
aus Italien im Jahre 1342 geschehen. Von den Arabern
in früheren Zetten fortwährend beraubt , geknechtet und
gedemütigt. sind sie, zumal seit 1871, wo sie zu voll-
berellitigten französischen Bürgern gemacyt, eine groye
Macht im Lande geworben. Ihnen gehören jetzt vollem,
zwei Drittel allen Besitztums der Kolonie, was wieder

zu heftigen Aufwiegelungen und in den letzten Jahren
zu blutigen Krawallen führte , in denen der vielgenannte
damalige Bürgermeister von Algier , Max Regis , eine
hervorragende Rolle spielte. Er weilt auch jetzt wieder
hier und ist die Seele der Bewegung gegen die Juden.

Die Muhammedaner sind durch zwei Haupt-Völker¬
schaften vertreten , die Kobylen, Nachkommen der alten
Berber , die vornehmlich in dem Departement Constantine
ansässig und einigermaßen arbeitsam, aber recht schmutzig
sind, und die eigentlichen Araber , die allerdings berufs¬
mäßig Faulenzer sind, aber sich doch noch ziemlich sauber
halten. Die Mauren sind Mischlinge, und als solche sind
noch verschiedene andere Völkerschaften zu bezeichnen, die
hier vertreten sind. Selbst Neger und Halbncger, die
Nachkommen von Sklaven , sind hier vielfach anzutrefsen.
Und alle verschieden an Gesichtsbildung, an Körperbau,
wie auch in ihrer Kleidung, gewähren sie schon dadurch
ein gar ergötzliches Studium , zumal wenn wir sie in
ihrem eigenen Quartier aufsucheu. Trägt der Neger
einen dürftigen Umhang von blau - und weihkaricrtenr
Baumwollstoff, der Maure Helle Farben , Weste-und Jacke
mit n>ancherlei Besatz und darüber den losen Umhang,
den „Burnus " von rötlicher Farbe und auf dem Haupt
den roten Fez, so sehen wir den Araber stets in weißem
Burnus mit dem Turban auf dem geschorenen Kopf. Nur
ein Zopf Haare ist stehen geblieben, an dem er hofft, eines
Tages in das Paradies htneingezogcn zu werden. Die
Frauen tragen weite, bauschige Beinkleider und habe»
den ganzen Oberkörper bis auf die Augen verhüllt.

„Ja , Muhammed wußte wohl, wie er dran war ", er.
klärte mir mein arabischer Führer , „als er uns seine
Verordnungen gaG Er wußte wohl, daß wir Araber
zwei Dingen nicht widerstehen können: das sind der Wein
und die Weiber. Deshalb verbot er den einen und warf
den Schleier über das andere". Auf der anderen Seite
wird uns berichtet, daß der Prophet auf seine junge,
hübsche Frau . Aisha, eifersüchtig gewesen, und lediglich
um sie den Blicken anderer Männer zu entziehen, die
Beiordnung der Verschleierung gegeben, der so viele
Millionen von Frauen seither sich zu fügen gehabt. Wie
dem aber auch sei, immcrlnn würde das Gesetz uichr so
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großer Bedeutung sein werde. Da kam in demselben
Jahre die Nachricht, daß der Mullah mit 1800  Mann im
Anmarsch auf Berbern sei. Aber selbst dann geschah
wenig, da die Buren in Südafrika zu schaffen machten.
Der Mullah wurde jedvch im Gebiet von Ogaüen von den
Abcjsymern in blutigem Kampfe geschlagen. Diese Nieder¬
lage scheint ihn nicht entmutigt zu haben, denn er wen¬
dete sich wiederum gegen Berbern , und mail entschloß
sich zu der Entsendung einer starken Expedition unter
Oberst Swayne . Nach einigen heftigen Gefechten, die
aber nicht ausreichtcn, um die Macht des Mullahs zu
brechen, zog sich dieser durch die Wüste Haud im Jahre
1901 nach Süden zurück. Die kriegerischen Ereignisse im
Somaliland kamen nun bis zum Dezember desselben
Jahres zum Stillstände. Ta meldeten befreundete
Stämme, daß der Mullah sie belästige, und Oberst Swayne
entschloß sich zu einem Bormarsch. Dieser ging sehr lang¬
sam von statten nnd endete im Oktober des Jahres 1902
mit einer blutigen Niederlage der Engländer bei Erego.
Infolge dieser Niederlage zog sich Oberst Swayne auf
Bohotle zurück nnd die englische Negierung ließ schleu¬
nigst Truppen ans Zentralafrika und aus Indien nach
dem Somalilandc schaffen, deren Oberbefehl General
Manning übergeben wurde . Wie aus den jetzigen
Trauerbotschaften dieses Generals über die neue schwere
Niederlage einer vorausgesandten fliegenden Kolonne
hervorgeht, fühlt sich der Oberbefehlshaber wegen Man¬
gels an Vorräten und Wasser nicht stark genug, nach der
Befreiung jener Kolonne gegen die Truppen des Mullahs
vorzugehen, sondern spricht von einem Rückzuge auf
Galadi . Gleichzeitig mit der Nachricht von der Nieder¬
lage der Engländer kommt nun die weitere etwas über¬
raschende Mitteilung , daß man von englischer Seite die
auf der Marschstraße nach Obbia angelegten Proviant¬
depots vernichtet habe, da man diese Straße aufzugeben
gedenke. Dadurch ist General Manning nicht nur der
Rückmarsch nach Obbia, sondern auch die weitere Zufuhr
von dort abgeschnttten worden . Er wird daher vermutlich
von Galadi aus doch wieder nach Norden Vordringen
müssen, oder er mutz in Galadi stehen bleiben, bis die
Rordkolonne der Engländer , die unter Oberst Swayne
bei Damot steht, sich zu ihm duxchgekämpft hat. Auf die
Hilfe der Abefsynier scheint er nicht zu sehr rechnen zu
dürfe», denn man hört seit geraumer Zeit von diesen
Bundesgenossen nichts mehr. General Manning hat noch
etwa 2000 Alaun bei sich und wird damit dem Mullah
durchaus gewachsen sein, doch möchte sich die Zerstörung
der Lebensmitteldcpots auf die Dauer für ihn böchst un¬
angenehm fühlbar machen. Alan sieht in England mit
der grüßten Spannung den Berichten über den Fort¬
gang des Feldzuges entgegen.

Ans Ztadt nnd Karrd.
Wiesbaden,  1 . Mar.

Was ist nnd waö wird.
Gestern vormittag, als uns der April ' so freundlich

znm Abschied grüßte wie ein Manichäer , der eben Zins
und Zinseszins in die Tasche gesteckt hat, wagte ich es.
Wir Zeitnngsleute müssen ja pflichtgemäß neugierig sein,
und also wird bei uns zur Tugend , was man andern
Sterbliche» nicht gerade als Tugend anrechnet. Ich strich
durch die srühlingsschönen Anlagen des Kochbrunnens,
bewunderte die riesigen Rosetten voll gefüllter Tulipanen,
die wie alles, was an Uberkultur leidet, zwar recht in¬
teressant sind, aber doch, was die Farbenpracht angeht,
von ihren einfacheren, urwüchsigeren Schwestern mit den
sechs Blättern sehr in den Schatten gestellt ivcrdcn; ftij
labte mich mehr noch an den stattlichen Scharen unseres
lieben Stiefmütterchens, das in allen Farben vom lichten
Gelb bis zum samtnen Blauschwarz prangt ; ich freute
mich an dem schon recht lebhaften Kurverkchr und las in
der Wandelhalle die Anweisungen zur Benutzung der
Personenwage, die mir sehr gut gefallen Haben. Tenn
cs ist schön, daß man dem Publikum sagt: Ihr habt ein
Recht auf schriftliche Bescheinigung Eures Gewichtes und

daß mau es aufklärt über die kleine Messingschclle, die
auf einem niedlichen Mahagoni -Schränkchen neben der
Wage wartet , bis jemand kommt und sich den Wiege¬
meister damit herbeischellt. Gar so weit darf der Wiege¬
meister aber nicht entfernt sein, sonst wird er schwerlich
die schüchterne Stimme des SchellchenS hören. Dann
bummelte ich durch die Taunusstratze und bog in die
Sonnenbergerstraße xin, allwo hoch oben das K n r h a u s°
Provisorium  liegt . Meine Absicht war , den Aufstieg
zu wagen, den man, wie man mir sagte, überhaupt nur
in Serpentinen nehmen kann. Ich kam aber nicht hinauf,
erstens, weil Unbefugten der Zutritt vom städtischen
Bauamt strengstens untersagt ist und es mir an einer
Erlaubniskarte fehlte, und zweitens — weil ich mich doch
nicht mit meinen glänzend gewichsten Stiefeln in die auf-
geiveichte Fahrstraße wagen wollte. Die Serpentinen sind
allerdings mit einer dicken Lage frischer Schrotteln ver¬
sehen; ich batte aber keine Lust, gleich einem büßenden
Wallfahrer hinauszusteigen zum Palais Paultne . Ich be¬
trachtete niir daher die Sache von unten . Vorläufig sieht's
noch ziemlich trostlos aus . Schrotteln , graneAbhänge ohne
Busch und Strauch , Pappel und Rüster ohne Laub und
das Außere desProvisvriums noch grau wie dieK utte eines
Barfüßer -Mönches. Ein paar Tüncher klettern aus
hohen Gerüsten herum nnd sind fleißig; die Fenster des
großen Saales , der sich von außen durch einen langge¬
streckten Balkon als solcher kennzeichnet, sind von innen
mit grauer Leinwand verhängt — das alles machte den
Eindruck, als wenn ein Wunder geschehen müßte, wenn
das Provisorium bis zum Herbst zum Einzug fertig
sein soll. Doch unser Stadtbauamt kann ja auch einmal
fix sein, ich weiß es nicht, und ich bin nicht in der Lage,
authentisch über den Stand der Dinge zu berichten, ich
kann nur den Eindruck wiedergeben, den man von unten
empfängt, wenn man die stattliche Höhe hinaufschaut, auf
der die Kurfremden ein paar Jahre lang neben anderen
Annehmlichkeiten auch die des freien Genusses von
Höhenluft haben werden. Wenn man vor dem etwas
rostigen Gitter des sechzig Jahre alten Palais Pauline
steht, dann hat man dieses hoch über sich, nnd unter sich
hat man das alte Kurhaus . Daun zteht's einem hin¬
unter zu den dem Tode geweihten Hallen, die hell und
freundlich in der Sonne liegen, und man fühlt instinktiv,
daß es unmöglich wäre , das Wiesbadener Kurhaus
anderswo zu errichten als da, wo es jetzt steht, und daß
man nicht fackeln darf , wenn man den Neubau in Angriff
genommen hat. Ich habe aber auch begriffen, warum
Herr Ruthe das Provisorium nicht zu dem Preise
pachten wollte, den er für das Kurhaus bezahlt hat, denn
es ist garnicht anzunehmen, daß sich dort oben alle Kur¬
gäste so wohl fühlen werden, wie sie sich unten ge¬
fühlt haben. 6.

— Der Mai . der fünfte Monat des Jahres , leitet
seinen Namen her von der altrömischen Göttin Maja,
die als Beförderin des Wachstums im Frühling verehrt
wurde . Im Deutschen heißt der Mai Blumen -, Bohnen-
oder Wonnemond, unter welch letzterem Namen er noch
heute von den Dichtern besungen wird . Der Mai ist
unstreitig der schönste Monat im Jahre . Ergreift doch
das Schauspiel des neuerwachenden Lebens in der Natur,
so oft wir es auch erleben, stets mit der gleichen Gewalt
unsere Seele, erfüllt doch das „Säuseln und Weben der
linden Lüfte" unsere Brust stets wieder mit demselben
Hochgefühl, mit der Empfindung gesteigerten Lebeus-
dranges und schwellender Krafttricbe . Daß unsere heid¬
nischen Vorfahren , die im innigsten Einklänge mit der
Natur lebten und sic in allen ihren Erscheinungen be¬
seelten, in diesem Wonnemonat besonders freudige Feste
feierten, ist begreiflich. Auf die Maifeste unserer Vor¬
fahren gehen die verschiedenenVorstellungen und Volks-
brüuche zurück, die vornehmlich an den ersten Mat , den
Himmelfahrtstag und das Pfingstfest anknüpfen. Durch
die Umdeutung der altheidnischen Feste in christliche
wurde freilich die eigentliche Bedeutung mancher Bräuche
verdunkelt oder entstellt und andererseits das Christen¬
tum stark mit heidnische« Elemeuten durchsetzt, welche die
Reinheit der neuen Lehre trübten . Der Mai erschließt
uns ein Eden auf der Erde . Wir müssen uns nur die
kleine Mühe nehmen und hinauswandern , dorthin , wo

keine Mauern und hvchanstrebcudeHäuser Hjjfcj
nehmen. Ein prachtvoller Garten , geziert »WU
Vögeln und Schmetterlinge» in ihren HochzM
ist die Natur im Mai . Bäche und Bäume
demselben hcrzerhedeud und geistersrischenb.^MD
des Menschen Herz so weit, und alle dieSch »? '" '
Pracht um sich herum mit durstigen Zitgeil
nehmend, stimmt er gern in die jubelnde
schwäbischen Ritters Konrad von
im 13. Jahrhundert sang:

Auf, der Mai kam iit das «and, der da löst ber-DM
Kinder, Kinder, seid gemahnt, seine Pracht zn siW
Auf der lichten Heide breit sind die Blumen aus
Wie et» Teppich, weit und breit, schimulern Feld li
Da hört man die Nachtigall
Auf dem blülenschwercn Reise.
Singen Lenzes Lob und Schall.
Berg und Tal grünen ihm zum Preise. —
Freut euch, ihr Jungen , Blumen sind wieder entsprun
Nun schlinget den Reihen und jauchzet dem prangendes

Kaum ist der Wonnemonat ins Land gezogen, M
wacht das Heer der Lcnzüichter aus feinem
und überschüttet die unglückliche Menschheit mit za^ W^
lyrischen Ergüssen. Aber der Mai , der liebliche iMMA
duldet es nicht, daß die dem Frühling zujubelnden (iT"
ptlger von solch schrecklichen PegasuS-Sonntagsr ;
allzu sehr gequält werden. Trost und Freude verbr ^WK
spendet er der durstigen Welt den würzigen WaldwM^
auf daß sie in der duftigen Maibowle Vergessen
und finden möge vor den vom „Reim"matismuq
fallenen Nächsten, deren Dichten böse ist von Ingen"

uc. Die Walpurgisnacht , die schon seit urdeuk
Zeiten eine große Rolle im Volksglauben spielt,
einst dem Donar heilig, dem rotbärtigen Sohne OH
der, den furchtbaren Hammer Miölnir schwingend/
einem von Böcken gezogenen Wagen durch das gnv---
schwere Gewölk fuhr und den die alten Germaier
Donnergott verehrten und fürchteten. An Stelle D
traten später die iveisen, der Heilkunst kund
Priesterinnen Hages, die „Hagedissen", ans denen
Volksmund bann die Hexen erstehen ließ und die in de:-W
menschlichen Phantasie zu jenen grauenvollen Un- -*
holbinnen wurden , von denen die Sage erzählt, daß sie
in der Walpurgisnacht , auf Osengabeln und Besen
reitend, durch den Schornstein aus dem Hause entwichen
und nach dem Blocksberge oder Brocken zögen, um dort
mit dem Teufel, ihrem Herrn und Meister, wüste Orgien
zu feiern und wilde Tänze aufzuführen . Der Aber¬
glaube an die Macht der Hexen, der die Schrecken der
Inquisition zeitigte und im Mittelalter manch blühendes
Leben dem qualvollen Feuertode überantwortete , hat sich
jahrhundertelang im Volke erhalten , und heute noch kann
man ans den zahlreichen Bräuchen bei der Landbevölke¬
rung ersehen, daß eine gewisse unbestimmte Furcht vor
dem Geisterspuk der Walpurgisnacht in zahlreichen
Köpfen nistet und daß jene Vorsichtsmaßregeln, die nach
dem Aberglauben des Volles die Hexen „bannen" oder
zum mindesten ihre Macht unschädlich machen, häufig
angewendet werden. Während im Vogtland an diesem
Tage nichts aus dem Hause verliehen werden darf, legt
man in Böhmen die Besen kreuzweise vor die Stalltüren,
streut Sand auf die Türschwellen oder legt Rasenstücke:
darauf , dann „kann die Hexe nicht durch". Anderswo
bringt man an den Türen Palmensträuße an oder macht
einen Drudenfuß an dieselben. Auch drei Kreuze halten
die Unholdtnneu fern . In vielen Gegenden sucht man
die Hexen und bösen Geister durch Peitschenknall und Ge¬
lärm zu vertreiben , oder zündet ein Feuer an, das die
Saaten , soweit sein Schein leuchtet, der Macht der Here
entzieht. Der Bräuche, die in der Walpurgisnacht dem
Menschen Schutz vor dem Treiben schlimmer Wesen ge¬
währen sollen, sind unendlich viele und es würde zn weit
führen, wollten wir ihrer hier all; gedenken. Jedenfalls
aber machen die Hexen nicht nur den von der uuheim.
lichen Dämmerung des Aberglaubens erfüllten Seelen,,
sondern auch jenen zu schaffen, die da längst mit all den
alten Überlieferungen gebrochen zu haben Wrrneinen.
Schon fv mancher geärgerte Schwiegersohn hat in un¬
ehrerbietigster Weise einen ihm naheliegenden Vergleich
mit jenen Pilgcrinncn znm Blocksberg gezogen' vnd
manch tüchtigem Manne ward schon der Kopf verdreht
durch solch eine verwünschte kleine Hexe.

lange und so allgemein und so getreulich befolgt sein,
wenn es nicht so viele Millionen von anderen Männern
gegeben hätte, die, gleich selbstsüchtig und rücksichtslos
den Frauen gegenüber, sich selbst Vorteile davon ver¬
sprochen hätten, gleichviel, ob es den Frauen genehm war
vder nicht. Den Frauen ! Pah , wer fragt darnach, uüter-
geordnete Wesen, die nach Muhammeds Lehren garnicht
einmal eine Seele haben.

Was aber die feurige Liebesnatur arabischer Männer
anbelangt, so steht damit doch ihr Liebeswerben schlecht im
Einklang. Bet dem begüterten Araber mag die Frau
noch eine Art Luxus, ein Spielzeug sein. Für die Masse
der wenig Bemittelten aber ist sie nur eine treffliche
Kapitalanlage. Hat der gewöhnliche Arbeiter Mittel ge¬
nug, die zu einer Morgengabe ausreichen, so begibt er
— oder eigentlich seine Mutter für ihn — sich auf die
Suche bei Freunden und professionellen Kupplern . Doch
legt er dabei weniger Wert auf Schönheit und Anmut und
Liebenswürdigkeit der künftigen Gattin , als auf einen
gesunden Knochenbau. Glaubt er ein geeignetes Mäd¬
chen ausfindig gemacht zu haben, so begibt er siich zu ihre' »
Vater . Und nun beginnt das Feilschen, wobei der Vater-
natürlich die Vorzüge der Ware hervorhebt , der an¬
gehende Kreier aber die Auserkorene noch unbesehen nach
Möglichkeit bemängelt. Werden sie handelseinig , so
braucht er nun als Ehemann noch weniger zu tun als
zuvor. Er hat ja nun ein Weib, das ihm den Burnus
und Turban ansertigt , das Feld bestellt und das Essen
bereitet. Essen darf sie dafür auch, aber nicht mit ihm
zusammen und nur was er übrig läßt . Kommt sie ihren
Obliegenheiten nach, wie sich's ziemt, vermehrt sie sein
Besitztum, so ist er auch wohl im stände, eine neue
Kapitalanlage zu machen, sich eine zweite Frau zu nehmen.
Und weiß er so die verdoppelten Kräfte, die für ihn
schaffen, gehörig auszunutzen, vielleicht auch seinerseits
durch einen nicht zn mühseligen Handel etwas dazu zu
erübrigen — denn znm Händler hat er unleugbare Be¬
gabung — da schaut er, mag er selbst dann auch nicht jung
mehr sein, sich nun anch wohl nach einer jungen , hüb-
scheu  Gemahlin ans , die ihn amiisieren. kann.

Aus einer Mnlatten-^epublik.
Bunte Bilder aus der Mulatten -Republik San

Domingo, in welcher gegenwärtig der Bürgerkrieg tobt,
entwirft der Deutsch-Amerikaner Rudolf Cronau in
einem New-Aorker Blatt . Seinen fesselnden Schilde-
rungen entnehmen wir folgende Einzelheiten : Erinne¬
rungen an jene große Zeit , wo Santo Domingo der
Mittelpunkt ganz Westindiens war , findet man im
Innern der Stadt auf Schritt und Tritt . Zwischen den
grellfarbigen Wohnstätten der heutigen Bevölkerung
erheben sich noch jetzt die Ruinen umfangreicher Klöster
und Kirchen, die Mauern ehemals bedeutender Hoch¬
schulen und stolzer Patrizierhäuser . Häufig trifft man
auf künstlerisch schöne, im spätgotischen ober im edelsten
Renaissance-Stil gehaltene Fensterbögen und Tor-
einfassungen, auf die steinernen Wappen alter , längst ins
Grab gestiegener Geschlechter, und auf jene grotesken
Drachen- und Löwenköpfe, mit denen die Bauherren des
Mittelalters die weit in die Straßen hineinragenden
Wassertranfen zu schmücken pflegten. Unter den heute
noch benutzten Kirchenbauten gebührt der in den Jahren
1814 bis 1841 erbauten Kathedrale der erste Platz. Nicht
weil sie in ihrem Äußeren etwas Bemerkenswertes böte,
sondern weil sie in ihrem Innern viele Reliquien birgt,
darunter die in einem unscheinbaren Bleisarg gesam¬
melten Überreste des Kolumbus , dessen Andenken auch
ein vor der Kathedrale errichtetes Bronzestanöbild ge¬
widmet ist.

Eine in der Kathedrale verlebte Christnacht steht ,nir
noch lebbaft im Gedächtnis. In dem gastlicken Heim des
deutschen Konsuls hatten wir den Weihnachtsabend ge¬
feiert und begaben uns um Mitternacht gemeinschaftlich
zur Kathedrale, wo das Hochamt zelebriert wurde
Garben von Raketen und bunten Leuchtkugeln subrcn
zischend und funkensprühenb zum sternenbesären Firma¬
ment empor. Uyerall wehte milde, balsamische Luft er¬
tönte fröhliches Lachen, Singen und Schreien, und überall
tauchten aus dem Schatten der Häuser ltchic Frauen¬
gestalten und Männer hervor , um dem weithin hallenden
Geläute der Glocken zu folgen vder den zahlreichen Tanz-

Plätzen zuzucilen . Die Schiffe der Kathedrale waren ge¬
füllt mit Menschen; die Andächtigen waren in hellfarbige
Geivünder gehüllt und au Stelle der wärmenden Pelz¬
mützen, Mäntel und Boas , womit die Kirchengänger des
Nordens zur Weihnachtszeit sich gegen die Kälte schützen,
sah man hier nur duftige Spitzenschleier, die, wie' di"
unablässig in Tätigkeit befindlichen Fächer bewiese!«
weniger den Zweck hatten, gegen die Witterung zu
sajutzen, als vielmehr den körperlichen Reizen ihre"
Trägerinnen zyr Folie zu dienen.

Die etwa 28 000 Köpfe starke Bevölkerung der Stadt
Lanto Domingo setzt sich aus Weißen. Mulatten und
Negern zusammen. Die ersteren sind sehr gering an
B^ht , außer einigen fremdländischen Kvnsulatspersvneu,
Kaufleuten, deren Angehörigen und Angestellten, sowie
einigen Priestern und Lehrern dürften kaum ctn paar
Dutzend Weiße anderer Berufsklassen in Santo Domingo
anzutrefsen sein. Der allgemeine Charakter der domini¬
kanischen Mulatten zeigt spanische Lebhaftigkeit in
Sprache und Bewegungen, höfliche und angenehme ilin-
gangsformen, daneben aber auch den fast allen Tropen-
bewohuern eigentümlichen Hang zum Nichtstun und zu
Vergnügungen . Insbesondere die Mädchen und Frauen
tteben es, nach Erledigung der notwendigsten häuslichen
Verrichtungen den Rest des Tages in den Hängemattenzu verträumen.
» . ^ n das Nirwana des dominikanischenFraucnlebenS
bringt höchstens die Königin Mode einige Abwechselung.
Zur Ze» meines Aufenthaltes in der Stadt batte sie
Puderbuchse und Puderquast eingeführt , und diese bei¬
den Geräte herrschten in Santo Domingo bei Alt «sib
Jung , bei Weißen, Mulatten und Schwarzen. Was wd'b-
lich war , unterlag dem Puderquast . Mochte eine Regen»
über einen „Teint " verfügen, der es an Tiefe wie an
Glanzlichtern mit einem frisch gewichsten Stiesel anf-
nahm, so ward dieser Leint doch unbarmherzig mit einer
kräftigenLageweißen Puders zugedeckt. Verleiht die allzu,
reichliche Anwendung des Puders schon dem Gesicht eine'
iveißen Frau ein starres Aussehen, so erscheinen derarsie N
gepuderte Negersratzen geradezu leichenbaft. DivE
schwarzen Augen mit ihren unergründlichen Pupillen,
sowie die wulstigen roten Lipven treten widernatürlich
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o . Esieu-a-n-Perionaiieu . Herr RcgleriingSrat Gallo  ist
ov» Mainz nach Frankfurt a. M. verseht unter Uhertraaung der
LteNc eines Mitnliedcs der Liseubahndircktton, und Herr
Aehirrunhsral Rosenbau  m wurde von Frankfurt nach Berlin
versetzt unter Berleiliunn der Stelle eines Mitgliedes der Eisen«
Nahudirektiondaselbst. — Herrn Lisenbahn-Bau« und Betriebs«
Juspektvr Lavezzart  hier wurde die Vertretung des Vor¬
standes der Baual'teilung in BchtnderungSftillen übertragen. —
Herr RegicrungSbamnetsterMerkel  hier ivurbe zum Strecke»,
bau meister für die Strecke WteSbaden-Dotzheim, Eurve. Güter,
bahnhof und Bahnhof Cnrvc ernannt . — Die Prüfung zum Eisen¬
bahn-Assistenten hat Stativnsaspirant Iösch zu Enrvc bestanden,
und Slatioiisaspirant A n s p a ch hier wurde zum Stationsein,
nchmer ernannt . — Zn Gtiter-Expedienten wurden ernannt dt«
StativnSverwalter Brücker  zu Samberg, Grün  zu Hatten¬
heim u»d Schtrlo  zu Dotzheim: zu Ttations -Asstsrenten:
A r a m m zn Eurve, S chü t t - St . Goarshausen, K l e i n, hier:
zum Lokomotivführer: Hugo Nickel,  hier : zum Zugführer die
Packmeister: Hch. S ch!l c i b e r , Bohr  und B a m b a ch hier.
— Verseht wurden: Bctriebsfekretür Reiber  von Halle und
Bureau -AssistentQ u a n d t von Frankfurt nach Wiesbaden,
Stationseinnehmer Förster  hier bchuss Beförderung zum
SrationLkaffen-Rendanten nach Btngetbriick, die StationS-
Assistenten Heinrich Schmidt :!er von Geisenheim nach Biebrich,
S chm i tz von hier als Stationsverwaltcr nach RanSbach,
Georges  zu Eltville als solcher nach Hachenburg, S chm i t,
hier als solcher nach Ehringshansen und N i c o I a u S zn Nieder¬
walluf als solcher nach Curve und F ranz  für de» Telegraphen,
üjeust von Eschhofen»ach Eltville.

— Der „Tagblatt "«Fahrplan , Sommer -Ausgabe 1003,
ist der vorliegenden Ausgabe als unentgeltliche Sonder¬
beilage cingefügt. Derselbe tritt heute in Kraft bis Ende
September d. I . und dürfte namentlich für die bevor¬
stehende Reisezeit unseren Abonnenten, wie immer, will¬
kommen sein. Wegen der besseren Übersicht ist den Fahr¬
plänen der einzelnen Strecken ein besonderes Verzeichnis
derselben vorgedruckt worden. Im übrigen blieb die An¬
ordnung und der Inhalt der alte, bewährte . Der dies¬
mal besonders stattliche Anhang von Geschäfts-Anzeigen
sei der Beachtung des Publikums besonders empfohlen.

— Walhalla-Theater. Im Walhalla-Theater debütiert heute
Freitag abend ei» vollständig neues Programm , dessen Haupt-
attraktiv« Mllc. Marguerite mit ihren neun Löwen bildet. Mit
einem Scrpentincntanz im Löwcnkäfig beschlicht die bekannte
Dompteuse ihre Produktionen. Da auch die anderen Nummern
des reichhaltigen Programms nur erstklassig find, wird auch dieses
letzte Programm in der Frühjahrs -Saison seine Anziehungskraft
wohl betätigen.

— Knnstsalo» Banger (Taunusstraße 8s. Die gegenwärtige
Ausstellung, welche definitiv Freitag abend geschlossen wird, tst
noch um die drei neuesten Gemälde von Professor H. Zügel
vermehrt worden. Samstag ist der Oberlichtsaal wegen voll¬
ständigem Nenarrangemcnt geschlossen.

— Einweihungsscier . Wir möchten nicht unter¬
lassen, alle Freunde unseres Waldes auf eine am Sonn¬
tag, den 10. Mai , »V2 Uhr präcis nachmittags, bet jeder
Witterung stattfindende Waldfeier aufmerksam zu
machen. Wir meinen die feierliche Übergabe an das Pub¬
likum jener E r i n n e r u n g S p f o r t e , die auf dem
uralten keltischen und germanischen Hügclgräberfeldc, auf
welches neuerdings Hauptmann Wagner hier die Auf¬
merksamkeit der Interessenten lenkte, errichtet wurde.
Die Gräber dürften auch für die Laien sehr interessant
zu scheu sein,- der Zutritt ist auf den Wegen jedermann
gestattet und erwünscht. Um zum Festorte zu gelangen,
biegt man von der Aarstrabe hinter den Militürschictz-
ständeu links in den Wasserleitungsweg ein, an dessen
anderem Ende die Pforte liegt.

— Zirkus Corty - Althoss trifft mittels Sonderzuges, von
Mainz kommend, am Samstag , den 2. Mai , morgens, in Wies-
baden ein und gibt am iciüen Tage, abends Punkt 8 Uhr, seine Er-
össnungSvorstellung, zu welcher ein auserlesenes, großes Pro¬
gramm vorgesehen ist. Uber die Reichhaltigkeit des Programmcs
besagt Näheres di- Anzeige in der heutigen Nummer. Ter
Billet-Vorverkauf findet ab heute in den Cigarreii-Geschastcn der
Firma Aug. Engel, Taunus - und Wilhelmstratze, statt.

— Deutsche Schadenersatzansprüchebetr . dc§ südafri¬
kanischen Krieges . Der „Neichsanzeiger" meldet: Nach¬
dem Rechtsanwalt Sieveling -Hamburg als bisheriger
Sachwalter der kaiserlichen Regierung die Vorarbeiten
zur Geltendmachung der von Deutschen anlählich des
südafrikanischen Krieges erhobenen Schadensersatz-An¬
sprüche beendet hat, ist vom Auswärtigen Amt der der¬
zeitige Verweser des kaiserlichen Konsulats in Johannes¬
burg , Vicekonsul Reimer , zum Kommissar für die wei¬
tere Vertretung der deutschen Reklamationen , so weit sic
sich ans Transvaal und die Oranjefluß -Kolonte beziehen,

auŜ dem bletgrauen Gesicht hervor ; geradezu lächerlich
aber wirkt die Visage, wenn herniederrieselnde Schweitz-
tropfen schwarze Furchen durch den Puder ziehen, oder
wenn der Gesichtserker wahrend des Putzens seine»
Puders beraubt wird und nun in seiner natürlichen
Schwärze, gleich einer in einem Teller Buttermilch
schwimmenden einsamen Backpflaume, hervordunkelt.
Bei der Affenliebe, welche die Mulattinnenihren Kin¬
dern entgcgenbrtngen, mutz es als sewstverstandlich er¬
scheinen, datz auch die dominikanischen Babys bei der all¬
gemeinen Puderet ihren Anteil erhalten . Derselbe er¬
streckt sich aber nur über das Gesicht, und da die Jugend
von Santo Domingo bis etwa zum fünften Lebensjahre
sich des beneidenswerten Vorrechts erfreut , splitternackt
umherlaufen zu dürfen, so steht die Erscheinung eines
derartigen dunkelhäntigcn, nur im Gesicht Gepuderten
Dreikäsehochs an humoristischer Wirkung derjeniger
seiner getünchten Mutter keineswegs «ach, sondern üver-
trifst sie noch, wenn an Stelle des bei uns üblichen Zulps
ein irgendwo aufgelesener Cigarrenstummel tritt , dem
der dominikanische Däumling mächtige "Rauchwolken ent¬
lockt. Kein Mensch schilt ihn ob dieser allzu frühen An-
aewöünuna an das Allerweltslaster , denn nt diesem
klassischen Ursprungslands des Tabaks huldigt dem Ge¬
nüsse desselben ein jeder ohne Unterschied des Alters oder
Geschlechtes. Sitzen Geschlechtern eigen ist der Hang
nach Vergnügungen ; man liebt Tanz , Musik, Theater.
StiergeseUe? Har,nenkampfe und rauschende Kirchenfeste.
Füllen Putz und Vergnügungen das Dasein der Domini¬
kanerinnen aus , so befleißigen sich die Männer hingegen
mit Vorliebe der Politik . Für einen Politiker halt sich
liier ein jeder, und es dürste nur wenige männliche Be¬
rliner des Freistaates geben, die nicht felsenfest davon
überzeugt wären , die verechtigsten Ansprüche auf. irgend
ein hohes Amt zu besitzen: Ob sie im stände sind, em
solches Amt auszusüllcn, bekümmert sie nur wenig ; die
Hauptsache ist, daß es recht einträglich sei und dadurch
Gelegenheit zur Prachtentfaltung biete. Der Hang nach
Glanz und Grandezza, ein Erbteil der früheren
spanischen Herrschaft, ist, wie anderen amerikanischen
Republiken, so auch für Santo Domingo, von außer¬

bestellt. Die Interessenten haben daher zukünftig An¬
fragen und Eingaben unmittelbar an den taiserlichen
Btcekvnsnl Reimer in Pretoria , per Adresse des Kaiserlich
Deutschen Konsulats , zu richten. Die auf die Kapkolonte
und Natal bezüglichen deutschen Reklamationen werden,
wie bisher , von dem kaiserlichen Generalkonsulat in
Kapstadt vertreten.

— Der Sungestv« Weltmann wird Montag, den 1. Mat.
abends 8 Uhr, in, großen Saal « des Kasino«, Friedrichstraße 21,
eine seiner Expertmental-Sotrceen über . reine" Suggestion so. t
die vielumstrittene Schwester-Erscheinung der Hypnose» veran¬
stalten. Bekanntlich unterscheidet sich die Suggestion von der
Hypnose dadurch, daß ihre sogenannten Medien sBcrsnchLpersonen»
in völlig wachem Zustande bleiben. Herr Weltmann besitzt zahl-
reiche Empfehlungen berühmter Wisscuschastcr und wirb hier die
allerneucsten Errungenschaften (nach Rancyer Schulet vorfnhrcn.
Den Btlletvcrknuf dieser Veranstaltung bat die HofmuflkaNenhand-
lunn Heinr. Wolfs. Wilhclmstraße 80. Eö findet nur dieser -ine
Abend statt.

o. Eisenbahn-Fahrscheinheste. Bei der herannahen¬
den Reisesaison erscheint es angebracht, darauf aufmerk¬
sam zu machen, datz die Fahrscheinhefte nun während des
ganzen Jahres ausgegeben werden. Die Ausgabe er¬
folgt unter der Voraussetzung, daß die gesamte Länge
aller Fahrfcheinstrecken mindestens 800 Kilometer beträgt.
Die Giltigkeitsdauer beträgt 4ö Tage bei einer Reise von
600 bis 2000 Kilometer, »0 Tage bei einer Reise von 2001
bis 8000 und 00 Tage bei mehr als 8000 Kilometer.

— De« Postbericht für Wiesbaden ist neu erschienen und kann
znm Preise von 10 Ps. für das Stück durch die Bricsträgcr und
an den Schaltcrstellender Postämter bezogen werdcil.

— Kinder aus Reisen. Unter dieser Überschrift brachte
vor kurzem ein Berliner Blatt die Mitteilung , datz der
österreichische Eisenbahnminister vor ganz kurzer Zeit
eine Versügnng zum Schutz allein reisender unmündiger
Personen erlassen habe, nach der jungen Mädchen mög¬
lichst in Frauenabtetlen , oder, wenn diese besetzt feteu,
in solchen Abteilen Plätze anzuweisen seien, in denen
sich bereits weibliche Personen befänden. Das Blatt
knüpfte daran die Bemerkung, datz dieses Vorgehen dem
preußischen Minister der öffentlichen Arbeiten nicht genug
zur Nacheiferung empfohlen werden könne. Das scheint
im Eisenbahnministerium verschnupft zu haben. Denn also
steht's heute in der „N. Allg. Ztg." zu lesen: „Die dem
österreichischen Herrn Minister zugeschriebene Verfügung
ist unseres Wissens hier bisher amtlich nicht bekannt.
Wir möchten indes darauf Hinweisen, daß der preußische
Herr Minister der öffentlichen Arbeiten schon unterm
8. Mai 1801, also vor fast zwei Jahren , an die König!.
Elsenbahndirektionen eine Verfügung gerichtet hat, die
sich mit der nach Zeiiungsmeldungen von dem österreichi¬
schen Minister vor kurzem erlassenen Verfügung nicht
nur inhaltlich, sondern sogar wörtlich deckt."

— Tausch von Kindern nach Frankreich. In Deutsch¬
land besteht schon seit einigen Jahren der „Verein sür
Kinder-Austausch" (Vorsitzender: Verlagsbuchhündler O.
Hemfler in Niederschönhausen-Berlin ), der auf Gegen¬
seitigkeit beruht und den Tausch von Kindern aus der
Stadt aufs Land und umgekehrt vermittelt , auch schon
zu verschiedenen Malen junge Leute von und nach Eng¬
land ansgeiauscht hat. Nach dem Muster dieses Vereins
hat sich nun in Paris ein ganz ähnlicher (L ’̂ change
international des enfants et des jeunes gens et
l’gtude des langues dtrangfcres ) gebildet, der mit dem
deutschen Verein für Kinderaustausch in Gegenseitigkeit
getreten ist, so daß es deutschen Eltern nun durch Ver¬
tritt zum Verein ziemlich leicht gemacht ist, ihre Kinder
zur Befestigung in der französischen Sprache nach Frank¬
reich zu senden. Satzungen versendet der Obengenannte
kostenfrei.

— Besttzwcchsel. Herr Bauunternehmer Wilh. Rcitz ver-
konstc zwei BillenLauplätze an der Alexandrastraßc an ccnen
hiesigen Architekten.

V ereins-N achrichten.
* Das 10. Deutsche Turnfest in Nürnberg  rückt immer

näber beran. Die ^Turn - Gesellschaft Wiesbaden
fordert daher ihre Mitglieder, wie aus dem Inseratenteil «rficht-
j» zur Anmeldung auf, die bis znm 12. Mai bei dem Mitglied-

wart "Herrn W. Warnccke, bewirkt sein mutz. Voraussichtlich wird
die Beteiligung eine größere als je zuvor bei einen, deutschen
Turnfeste. _

ordentlichem Nachteil gewesen. Ganz besonders ver¬
körperte sich diese Neigung in der Person des am 2b. Juli
1899 errnordcten Präsidenten Ulysses Heureaux. und da
das Schicksal es zulietz, daß dieser Mann sich 13 Jahre
lang an der Spitze der Regierung behaupten durfte, so
ist er zu einem wahren Fluch für das ganze Land ge¬
worden ; denn aus den Extravaganzen dieses Mannes
resultiert auch die gegenwärtige unglückliche Lage der
Republik. _

«crcins-Verkammlnngc«.
* Der Männergesang-Beretn . E äctl  j a" vielt m  ver¬

gangenen Samstag im BereluSlokal «Zum deutsche» 4 U| !’
JahreS-Hauptversammlnugab. Aus dnu umfangreichen, «uijuvx-
Udien Jahresbericht deS 1. Vorsitzenden. Herrn A. »krulliuami.
war zu ersehen, daß der verein tm verflossenenV" «1>i!.>!ahreeine
rege Tätigkeit entwickelte. Der Ehvr zählt zur Zeit ?0 Tü>»»er
und hatte unter der Leitung seine» tüchtige» Dirigenten , * c-' [
Lehrer St.  Henkel, bet seine» lkvnzerie» »nd sonstigem öncnUimkN
Auslrete» ganz hervorragende Leistungen z» verzeichne»«, .!>>«
dem Bericht Heg Kassierers ging hervor, daß der Abschlußm
fefiv günstiger, indem ein recht erheblicher Uberschuß zn ver^
zeichnen tst. ES wurde demselben sür seine musterhast« Kassen«
sülirung Decharg« erteilt . Der Vorstand wurde in seinem bis¬
herigen Bestand bis aus Herrn W. Euler , ,vel-her eine Wieder-
ivahl ablehnte, wiedergcwählt. und derselbe setzt sich zummmcu
aus den Herren: St. Krollmann, 1 Vorsitzender; « WE.
2. Vorsitzender: I . Michel, Kassierer: G. Leimer, 1. i- chiistlül,e».
W. Bopp, 2. Schriftflilircr: B. Keßler, Ökonom; » . Aey,J . BaM
und St.  Henrich, Beisitzer. Al» Rechnnutiöpunscrpro s ^
wurden die Herren C.  Faust . I . Weber und
Al« 1. Fahnenträger wurde Herr I . Onandt , alz Stellvertreter
Herr Ehr. Scherer gewüliil. AI« Fahnenüegleiter sungieren die
Herren I . Lang und Fr . Winkeibach, als Stellvertreter dt-
Herren St'. Weiß »ich Ph. Schmidt. Die VergnUgMlgSkowMissio»
besteht aus den Herren I . Weber, St. Weiß und St. 08
wurde noch beschlossen, als erste größere Sommer-Vrianstaltung
am Sonntag , den II. Juni , in den, herrlich .a^ Unen . Eich« -
garten", gegenüber der Trauer-Eiche, «in »rohe« L-aldse a
halte». Sodann beteiligt sich der Verein a» dem am 6. Juli ftirw
findende» nationalen Gcsangweltstreit in Bad-Nauhe,m.

sif, Biebrich, 30. Avril . Der M a g t st r a t hat in seiner
Sitzung am gestrigen Tage u. a. folgendef Baugesuche, . reo
Tünchermeisters Herrn Ludwig Schenrrr , b° reifend ErUchNim,
eines GärtuerwvhnhanscS an» seinem Grundstück FelddN-»' »
Ztrilmnistiick", 2. des Restaurateurs Herrn Phüipp ^ hlenmacher,
betr. Errichtung einer Veranda ans seinem Grundstück an Vr
Wicsbadcucr Allee. 8. des Herrn Siari Gaih zu Wiesbaden, br r.
Errickitung eines Vorder- und Hintergebäudes ans seinem Grund¬
stück an der Waldstraße. und 4. des Spar - und Ball-Bereinö zu
Wiesbaden, betr. Anlage von Schwutzwassergrabenaus lyre-ii
Grundstück tm Fclddistrtkt „Oberrieth", und zwar sämtliche Ge¬
suche unter besonderen Bedingungen, auf ^ r»,ehmlg>n g bennt-
gchtct. — Als S t a d t a u Ls chn ß gcnchmigie der Magtstrat das
Gesuch des Herrn Kaspar Flelschhaucr, betr. den Verkauf von
geistigen Getränken ,n versiegelten und verkapselten^ laschei, .»
seinem Ladengeschäft, Rathausstraße M. und das Gesuch deSHerru
Johannes Schillings zn Mainz, betr. Aufstellung emer Trink-all«
an, HauptsteueramtSgcbände zum Verkauf von Mineralwaster,
Limonade, Kaffee. Milch. Schokolade re., i-doch mit Ausnahme
geistiger Getränke: abgelehnt dagegen wurde das Gesuch der
Frau Gustav Reidhöfer Wwe., betr. Erlaubnis 1»® » " «
einer unbeschränkten Schankwirtschastin ihrem Hause Wies-.
babencrstraße 8t , bei dem Widerspruch der Gemeinde- und Pcuizei--
bchördc unter Verneinung der Bcdürfnisfragc.

Dotzheim, 80. April. Das Wintersemester der hiesigeir
Gewerbeschule  hat mit der gestern stattgesundenen Prüfung
durch Herrn Professor Lauy seinen Abschluß gefunden. Die ^ a.,i
der Fortbildungsschüler betrug in drei Klassen zusammen uber
100, die der Vorschüler ca. 80. Unterrichtet wurde von den Herren.
Lehrer Müller. Arnold. Jösck, ,D°nIich und Rechnen,. Lehrer
Becker und Architekt Horz (Zeichnens und Lehrer Wagner («oo»'
schule». Nächsten Sonntag findet eine Generalversammlung de»
GewerbcvereinSstatt.

* Aus der Umgebung. In H » h n (ObcrwcsterwaldkreiSs ge¬
rieten zwei verivandtichastlich nahestehende Familienväter mtt-
cinander in Streit . Der eine jBater von neun .Kinder»! fdbrte
einen wuckstigen Hiev mit einer Holzaxt nach dem Kopse seines
Gegners, so daß letzterer alsbald seinen Geist ausgab. Der we-
mordete hinterlüßt Frau und elf Kinder.

Bei einer Hochzeit in Obern Hof  platzte «wem jungen
Manne während dcL Schießens die Pistole, wobei derselbe schwere
Verletzungen im Gesicht»nd den Händen davontrng.

In Limburg  wird ein 16-jähriges Mädchen, das,n einem
.tzonfektionögefchäst angestellt war . vermißt. Die eifrigen Nach-

, förschungen der Angehörigen blieben erfolglos.

Vermischtes.

Michelangelos Witz.
In scine»n neuen Werk „Michelangelo uns das Ende

der Renaissance" (Berlin . G. Grote) widmet Henry
Thode  ein lehr interessantes Kapitel dem witzigen
Urteil Michelangelos, von dem zahlreiche Beispiele über¬
liefert sind. Wie den meisten künstlerisch schöpferischen,
starken Vlcnschen, schreibt er, ist auch Michelangelo Huuwr
und zugleich Witz zu eigen gewesen, eine Tatsache, die
gerade, weil sein Leben ein so leidensvolles war , mit be¬
sonderem Nachdruck hervorgehobcn werden mutz. Bon
den charakteristischsten Vorfällen und Äußerungen dieser
Art steht vieles im Zusammenhänge mit seinen künst¬
lerischen Arbeiten, wie denn von jeher die Unvereinbar¬
keit der Künstleranschauung mit den Gedanken und
Wünschen der Auftraggeber oder Kritiker den Schaffen¬
den Anlaß zu überlegenem Lachen gegeben hat.
Als im Jahre 1804 der gigantische David ans
der Piazza in Florenz ausgestellt worden war,
geschah es, datz Pier Soderini (der Gonfa-
loniere der Republik), dem es sehr gefiel, zu
Michelangelo, während dieser die Statue an einigen
Stellen überarbeitete , sagte: die Nase der Gestalt er¬
schiene ihm zu dick. Michelangelo, welcher bemerkte, daß
der Gonfaloniere gerade unter dem Giganten stand, und
datz ihm sein Gesichtspunktnicht, was vor sich ging, zu
gewahren gestartete, stieg, um ihn zn befriedigen, auf das
Gerüst, welches neben den Schultern war , nahm schnell
einen Meißel und ein wenig Marmorstaub , der auf aen
Brettern des Gerüstes lag, in die linke Hand und Uetz,
während er leicht den Meißel bewegte, den Sraub nach
und nach lallen, berührte aber die Nase garnicht. »nderu

* Mina Wagner , das Opfer der Sttftsvorstcherin
von HeuSIer, befindet sich noch in der Klinik des Herrn
1)r . Docker. Die Patietltin , die zur Zeit der Schwur-
ger'ichtLverhandlung nur gebeugt und kaum ohne Unter¬
stützung einhergehen konnte, hat bei gutem Wetter schon
Spaziergänge in der Stadt unternehmen können und hat
sonst sich des Tags über in der Klinik durch leichtere
Dienstleistungen nützlich gemacht. Es hat sich aber bald
gezeigt, Latz Lurch die Verätzung des Magens und die
dadurch hervorgcrufene Narbenbildung eine Ver¬
engerung des Magens  entstand en war . Dieselöe

ließ sie, wie sie war . Dann blickte er zum Gonfaloniere,
welcher zuschaute, herab und sagte: „Betrachtet cs jetzt."
— „Jetzt gefällt es mir viel besser," erwiderte der Gonfa-
louiere , „Ihr habt ihn, das Leben geschenkt." Worauf
Michelangelo herunterstieg und still für sich lachte, ans
Mitleid mit denen, welche, um ihre Kennerschaft zu
zeigen, sinnlos darauf losredcn . Weniger entgegen¬
kommend erwies sich Michelangelo einem bolognesischcn
Edelmann gegenüber, der die offenbar witzig gemeinte
Anfrage an ihn richtete: „Was größer sei, die Statue
des Papstes oder ein Paar Ochsen," worauf die Antwort
lautete: „Das hängt von den Ochsen ab, meint Ihr die
bvlognesischen, oh, so sind ohne Zweifel die unseligen in
Florenz kleiner." Solche Witze müssen den Papst
Julius II ., der selber wie in der Leidenschaft, so auch
im Humor dem Künstler verwandt war , sehr erheitert
und veranlaßt haben, dessen schlagfertige Bemerkungen
hervorzu locken. In Bologna stellte er bei einem Besuche
des Ateliers angesichts seiner Statue , die mit stolzer Be¬
wegung die rechte Hand hob, die Frage , ob er den Segen
oder den Fluch erteile. Michelangelo antwortete , er
fordere das Volk von Bologna auf, weise zu sein. AlS
er bann seinerseits den Papst fragte, ov er ihm ein Buch
in die Linke geben sollte, erwiderte dieser: „Gib mir
ein Schwert, denn ich verstehe nichts von Literatur.
Während der Ausmalung der Sixtinischen Kapelle sagte
der Papst zu Michelangelo: „Die Kapelle mutz reicher an
Farben und Gold werden, denn so ivirtt sie arm ."
Michelangelo antwortete in vertraulicher Weise: „Hei¬
liger Vater , in jener Zeit trugen die Leu'e kein Gold
auf sich, und die, welche ich gemalt habe, waren niemals
besonders reich, sondern heilige Männer , w 'il sie den
Reichtum verachteten." Auch über die künstleriiche Tätig¬
keit anderer fällte der Meister witzige Urteile . E .»t Maler
hatte mit größter Sorgfalt und großem Zeitaufwind cm
Werk gemacht und bann viel Gelb dafür erhalten . Niichel-
angelo wurde gelragt, was ihm von dem Verfertige" d--s
Werke« dünke. Er antivortete : „So sehr der gute M rnn
auch den Wunlch haben mag, reich zu werben, so w'-rd
er doch immer arm bleiben." Als Sebastiano del Piomc o
in ^ Pietro n Montorio einen Mö - ch zu malen hatte,
meinte WichelauZelp, der würde ihm das ganze Werl
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hHte mit der Zeit die schwersten Ernährungsstörungen
ih-» vorgerufen, und allmählich wäre ein vollständiger
Mrschluß des Magens eingctretcn , der zu Siechtum und
is-Iießlich zum Hungertode hätte führen müssen. Infolge¬
dessen wurde, selbstverständlich mit Genehmigung der
Patientin , in der Klinik des Herrn Dr . Decker zu einer
Operation an Mina Wagner geschritten; dieselbe nahm
unter Mitwirkung des Herrn Dr . Decker Herr Univer-
sttätsprofessorDr . Adolf Schmitt vor . Sie bestand in der
Herstellung eines neuen Magimausganges und hat die
von dem behandelnden Arzte gestellte Diagnose voll¬
ständig bestätigt. Die an sich vollkommen gelungene Ope¬
ration wird, vorausgesetzt, daß in den nächsten Tagen
keine Komplikationen dazutreten , zur vollen Genesung
der Patientin und zur Wiedererlangung ihrer Erwcrbs-
jahigkeit führen.

* Billige Reklame. Genial ist der Amerikaner , das
muß ihm der Neid lassen, wenngleich seine Genialität
hauptsächlich in einer ganz gehörigen Skrupellosigkeit be¬
steht. Das zeigt sich jetzt wieder recht deutlich bei den Vor¬
bereitungen zu der Weltausstellung in St . Louis 1904.
Bekanntlich war für 1903 der Internationale Presse-
Kongreß nach dort eingeladcn worden , für den, allerdings
unter ziemlich erheblichen Opfern , die sämtlichen Kosten
von der Ausstellung getragen werden sollten . Dieses
Anerbieten wurde in der letzten Tagung in Bern im ver¬
flossenen Sommer mit Enthusiasmus angenommen , und
so sicherte sich die Ausstellung das Wohlwollen der ge¬
samten europäischenPresse. Das war auch umso nötiger,
als seitens der Industrie gerade kein Übereifer für die
Beschickungzu bemerken war , aber die wohlwollende
Stellung , die die Zeitungen gegenüber dem Unternehmen
einnahmen, verfehlte ihre Wirkung nicht. Unter dem
Druck der „öffentlichen Meinung " erklärten sich sowohl
die meisten Regierungen , als auch schließlich die In¬
dustriellen selbst zur Beschickung bereit . Nachdem dieses
nun erreicht und die Presse mit ihrer Meinung gewisser¬
maßen scstgelegt war , halten es die „praktischen" Ameri¬
kaner natürlich für überflüssig , die eingegangenen Ver¬
sprechungen zu erfüllen . In der soeben abgehaltenen
Sitzung des Vorstandes des Kongresses wurde nämlich
die Mitteilung gemacht, daß der Kongreß nicht stattfinden
werde, weil die Herren in St . Louis ihre Verpflichtungen
nicht erfüllt haben. — Die ganze Reklame hat die Aus¬
stellung also umsonst gehabt ! Wir sind nun neugierig,
was diejenigen Blätter jetzt tun werden , die so eifrig für
Et . Louis Partei genommen haben ; wird sich nun ihre
Meinung , nachdem sie nicht eingcladen sind, ändern?

* Eine Million sür ein Ideal -Dienstmädchen. Aus
Chicago  wird geschrieben: Der Bankier Farson , ein
bekannter Millionär , erklärt sich in einer Annonce be¬
reit , einem Mädchen (nicht zu jung ), das gewillt sei, in
sein Haus einzutreten und bis zu seinem Ende als Stu¬
benmädchen zu dienen , in seinem Testamente eine Million
Dollars auszusetzen und dies ganz abgesehen von einem
reichlich zugemessenen Lohne und Geschenken. Allerdings
müßte die betreffende Donna das Ideal eines Mädchens
im Sinne Farsons sein ; als erforderliche Eigenschaften
werden unter anderem angeführt : das Mädchen muß
„ideal " servieren, den Gästen alle Wünsche an den Augen
ablesen können, sie mutz nie schmollen, sich aller vulgären
Ausdrücke enthalten , sie müsse klug sein und wissen, daß
sie nur eine Dienerin sei. Sic darf nie zu Fremden von
Familienangelegenheiten sprechen, muß besonders nett
angezogen sein, eine gute Köchin, treffliche Wärterin sein
und sich— ihre Kleider selbst nmchen. Dies sind so einige
der Anforderungen des Krösus . An Anträgen wird es
ihm nicht fehlen.

* Humoristisches. W e i l 's ihm Spaß macht.
„Bobby übt seit kurzem eifrig Klavier ", sagte der Onkel
des Jungen . — „Ja ", erwiderte seine Mutter , „ich habe
jetzt gar keine Mühe damit". — „Wie hast Du denn das
angesangen?" — „Einige Nachbarn beklagten sich über
den Lärm, den seine Übungen machten, und ich erzählte
cs ihm. Nun hält er das Üben sür einen großen Spaß ."
_Der breite Weg. „Junger Mann ", sagte der
Geistliche ernst, „Sie müssen zwischen dem engen Pfad
und dem breiten Weg wählen ". — „Dann werde ich wohl
den breiten Weg wählen ", erwiderte der Sohn des reichen
ManneS , „denn ich besitze ein Automobil ".

Gerichtsfaal.
uc. Eine fftr Gastwirte interessante Entschädigung.»̂ ««- ist

»«längst in München  zur Verhandlung gekommen. Ein an,
einer gepolsterte» Bank sipcnder Gast blieb beim tUNstehen an
einer »nmerlllch vorstehende» Schraube hänge», zerrift äabet leine
Hose und erhob darauf Anklage gegen den Wirt . Daö Amtsgericht
tjerrvtciltc den Wirt z» vollem Schadenersatz nnter folgen der Be¬
gründung: Der Wirt sei verantwortlich dasür, dab durch fein
Mobiliar den Gästen kein Schaden entstehe und mühe eutnnder
selbst oder durch sein Dienstpersonal dafür sorgen, dag solche Vor-
kvmmnisse vermieden würden, was durch eine genaue Kontrolle
geschehen könne.

iic ilbcr eine für Hausbesitzer und Mieier sehr wichtige Frage
hat vor kurzem das Reichsgericht entschieden, indem es folgenden
Rcchtösatz aufstelltc: Wird dem Berwieter das Vorhandensein von
Mängel» durch den Mieter angezeigt, so darf er nicht einfach nn-
tätig bleiben, wenn er selbst -Zcht beurteile» kam, ob die Be¬
seitigung dieser Mängel ihm oder dem Mieter obliegt, i-r muh
vielmehr, »m nicht gegen seine Verpflichtungen als Vermieter
z i verstoßen, in einem derartigen Falle durch einen >c-achver-
ständtgen ermitteln lassen, weiches die Ursache der hervorge-frpfprtpn WrittrtpT ist.

Kleine Chronik.
Vom Preisgericht der 4. W a u d e r a u s ste l l u n g

der Freien Vereinigung Deutscher Installa¬
teure in Köln  wurde der Remscheider Zentral-
heizungs - und Badeapparatc - Bauanstalt , Joy.
Baillant in Remscheid , die goldene
Medaille  für ihre Branche zuerkannt . Die ge¬
nannte Firma besitzt nunmehr 3 goldene Medaillen von
Fachausstellungen der Installations -Branche und d,c
silberne Medaille der großen Industrie -Ausstellung zu
Düsseldorf im Jahre 1902.

In Aennef  an der Sieg war ein Postbeamter aus
Geislingen damit beschäftigt, Postsachen in cine>i halten¬
den Zug zu befördern , als ein Schnellzug herankam.
Durch den Luftdruck des fahrenden Zuges schlug die Tür
des Postwagens zu. Der Postbeamte wurde dabei derart
am Kopf verletzt, daß er jetzt hoffnungslos daliegt . Er
ist Vater von 7 unmündigen Kindern.

Ans Hattingen  a . d. Ruhr melden die Blätter:
Ein 13-jähriger Schüler mutzte schon mithelfen , Brot zu
verdienen . Er war nebenbei als Zeitungsbotc
tätig und wurde bei Horst auf dem schmalen Pfade an
der Ruhr vom Sturm ersaßt  und in den hoch¬
gehenden Fluß geschleudert. Als man ihn fand, hielt seine
Hand noch krampfhaft die Ledertaschemit Zeitungen um¬
klammert. „ . ^ „

In Herne  stürzte der vreriahrrge Sohn des Berg¬
manns Mohr hinterrücks in ein m i t h ei tze r S e i f e n-
lange gefülltes Waschfaß  und erlitt dabec so
s chw c r c B r a n d w u n d e n , daß er schon nach kurzer
Zeit verstarb. ■ _ _ r . ,

Dem Untersekundaner Norbert Ax, Sohn de»
Rektors in Hamm  i . W., waren beim Spiel mit einem
Desching Schrotkörner in die Hand  gedrungen.
Er verheimlichte aus Furcht vor Strafe die wahre Ur¬
sache der Verletzung und erzählte , ein Nagel habe ihn
verletzt. Nach einer Woche stellte sich jedoch Wund¬
starrkrampf  ein , gegen den alle ärztliche Kunst nichts
vermochte; Ar starb. Sein früher Tod weckt allgemeine
Teilnahme , da er ein glänzend veranlagter Schüler war.

In der Nacht zum Samstag versuchte in S t a tzs n r t
die Frau des Fleischcrmeisters Schuricht, die mit ihrem
Mann in Unfrieden lebte, sich und ihre beiden
kleinen Kinder m ist t e l s Gas zu vergiften.
Sie öffnete die Gashähne in der Wohnung , trank in
ihrer Aufregung eine größere Menge Rum und sprang
darauf ans dem Fenster in den dicht am Hause vorbci-
sticßenden Mühlengraben , in dessen schlammigen Fluten
sie ein schnelles Ende fand. Bei dem Todessprung hatte
sie daS Fenster aufgelassen ; das im Zimmer angesammeltc
GaS erhielt dadurch Abzug und die schlafenden Kinder
wurden vor dem Erstickungstode glücklich bewahrt.

Das E l t e r n h a u s h e i m l i ch verlassen  hat
der IS1/ » Jahre alte Sohn Jesko des früheren Kieler
Polizeipräsidenten v . Puttkamer , welcher vor einiger Zeit
in gleicher Eigenschaft nach Stettin versetzt worden ist.
Der Knabe war bereits einmal und zwar im Dezember
vorigen Jahres von Hause geflüchtet, doch konnte er
damals in Breslau angehalten und zurückgeführt werden.
Auf die Ermittelung des jugendlichen Abenteurers , der

den Eindruck eines 10- bis 17-jährigen wacht, istfutm
der Angehörigen eine Belohnung von 300 Mark auf¬
gesetzt worden . , .

In der Baumaterialien -Handlung der Gebrüder
Kretzschmar in der Greifswaldcr Straße in Berlin
sprang eine Kreissäge  in drei « tückc, von denen
eines dem Arbeiter Engel den Kopf spaltete, so dag oer
Unglückliche sofort tot war.

Der 70 Jahre alte Buchhalter Karl Marnitz ttm.röt
in seiner Wohnung in Berlin  durch Leuchtgas erstick«
anfgefundcn . Das Gas war ans einem in der Küche
stehenden Kochapparate, dessen Schlauch sich gelöst hatte,
ausgeströmt . , , ...

Im Garnison -Arresthaus in T 0 r g a u wurde früh
im Zimmer hinter der Wachtstnbc der Inspektor,
Sergeant  Redell , m i t e i n e m j u n g e n M a d che v
vergiftet  aufgesunden . Beide sind tot.

Die 21 Jahre alte Konservatoristin Berthe Sens
ertrank  beim Baden im Schwimmbassin einer Le lp-
z i g e r Anstalt . Die junge Dame war erst vor 14 Tagen
aus Amerika gekommen.

Vor etwa vier Wochen entfloh in Offen bürg,
wie berichtet, die Ehefrau des dortigen Reisenden Blatt-
mann nächtlich in einem Anfall von Gemütserkrankung.
Jetzt konnte durch den Vater der Vermißten erne au»
Mühlenrechen in dem Kinzigfluß zu Wrllstatt, Amt Kehl,
dieser Tage aufgefundene Leiche als diesenige der Frau
Blattmann agnoseiert werden . Herr B . befindet sich zur
Zeit auf einer Geschäftsreise. . ™ ... „ .

Im Pntverhans  des Pyrotechnikers Müller l»
Emishofen bei K 0 n st a n z entstand eine Explosion.
Das Gebäude steht in Flammen.

Der Richter des Bown -Strect -Polizeigerichts hat dn
Auslieferung  des aus Berlin geflüchteten Kur¬
pfuschers N a r d c n kö t t e r verfügt.

Aus S e b a st 0 p v l , 29. Aprrl, wird gemeldet: Nach¬
dem gestern morgen warmes sonniges Wetter geherrschl
hatte, brach plötzlich ein Orkan  aus , der die Düchc,
von Häusern abritz und Bäume entwurzelte . Eine Bar¬
kasse, auf der sich eine Anzahl von Personeii befanden,
wurde , ins Meer entführt ; zur Rettung ging ein Tori
pedoboot in Sec . _ ^ ,

Nach einem Telegramm des Missionars Kupfer-
nagel ist das Haus der Sudan - Pt ome r j
Mission in Assuan,  das nur durch das Gebaud«
des Tribunals von der Brandstelle des Assuan-Hotelz
getrennt liegt , vor Zerstörung bewahrt worden.

Bei ihrem Eintreffeii in einem Pariser Hotel be¬
merkte eine Wiener Millionärin , Frau Mattausch, zu
ihrem Schrecken, daß ihr eine kleine Handtasche
fehlte, in der sie ihre Schmucksachcn, die am ^ et u e
Million  von ihr geschätzt wurden , und einen Scheck aus
30 000 Francs verwahrte , abhanden gekommen war . jpie
setzte sofort die Polizei in Kenntnis , aber ehe die,-
irgend welche Recherchen anzustellcn hatte, erschien bereits
der Kutscher des Fiakers mit der Tasche, deren Inhalt
unberührt war . Die Dame hielt diesen Akt der Ehrlich¬
keit mit einem Hnndertfrankenschein sür genügend bc-

zechte Nachrichten.
Telegramme ücö „Wiesbadener Tagblatts ",

rvb Krobnist (Oberlausitz) , 30 . April . Anläßlich
der hundertjährigen Wiederkehr des Ge-
burtstages  des Grafen Roon  fand heute vor¬
mittag in der über dessen Ruhestätte erbauten Kapells
eine Gedenkfeier  statt , der außer den Kindern,
Schwiegerkindern und Enkeln, sowie verschiedenen
anderen Verwandten , die Geistlichen der benachbarten
Orte , die dortigeir Kriegervereine und andere Teilnehmer
beiwohnteir. Seminaristen aus Reichenbach führten dis
liturgischen Gesänge aus . Tie Gedächtnisrede hielt,der
Schwager des General - Feldmarschalls , Hofpredrger
R 0 g g e aus Potsdam.

wb . Kousiantinopel , 30 . April . Nach hier vor¬
liegenden Nachrichten sind gestern abend in Saloniki
mehrere bulgarische Dynamit - A t t e n t a t e ver¬
übt worden ; auch. soll es zu bewaffneten Angriffen
gekommen und die Filiale der Ottomanischen Bank

ruinieren . Auf die Frage : „Warum ?" erwiderte er:
„Haben die Mönche die Welt , die so groß tst, verdorben,
so wäre cs nicht zu verwundern , wenn sie eine so kleine
Kapelle verdürben ." Über einen geschickten Nachahmer
antiker Statuen , der sich rühmte , die Alten zu übertrefsen.
fällte er das Urteil : „Wer hinter anderen hcrgeht, kommt
ihnen nie zuvor , und wer nicht aus eigener Kraft zu
schassen weiß, kann von anderer Werke keinen Nutzen
haben." Übereifrigen Freunden eines Knaben , der kaum
erst zeichnen zu lernen angesangen hatte, antwortete er
aus deren entschuldigende Bemerkung , der Knabe habe
erst vor kurzem sich der Kunst gewidmet : „Das ist nicht
zu verkennen." Ein Maler hatte ein Bild gemalt und
von verschiedenen Seiten her aus Zeichnungen und Ge¬
mälden viele Dinge entnommen , ja, es war in dem Werke
nichts, das nicht entlehnt war . Es wurde Michelangelo
gezeigt, und ein vertrauter Freund fragte ihn , was er
davon halte. Er antwortete : „Gut hat er's gemacht;
aber ich weiß nicht, wie am Tage des jüngsten Gerichts,
wenn alle Körper ihre Glieder wieder annehmen werden,
dieses Bild cs machen wird ; denn von ihm wird ja nichts
übrig bleiben ." _

Aus Kunst und Leben.
* Der Verband Fortschrittlicher Fraucuvereüne hält

seinen Verbandstag Ende September in Hamburg ab;
daS vorläufige Programm besagt: gründliche Erörterung
über Einheitsschule, Mutterschaftskassen und Arbeiterin-
nen-Organisation , über die Sittlichkeitsfrage und die
Stellung des unehelichen Kindes , Jeder Gegenstand soll
von den verschiedensten Seiten an .je einem Tage beleuch¬
tet werden. Der Vorstand des Verbandes besteht auS:
Frau M . Cauer-Bcrlin , Frl . Dr . Augspnrg -Berlin,
Frl . Dr . Stöcker-Berlin , Frl . L. G . Heymann -Hamburg,
Frl . Lischnewska-Spandau , Freifrau v. Kctclüodt-Rudvl-
stadt, Frau I . Hefelc-Mm . Auskunft über den Ber-
bandstag erteilt die Propaganda -Zentrale des „Verban¬
des Fortschrittlicher Franen -Vereine ": Frl . v . Welczeck,
Vegesack bei Bremen . Im unmittelbaren Anschluß au

den Verbandstag „Fortschrittlicher Frauen -Vereine wird
die Generalversammlung des Deutschen Vereins für
Frauenstimmrecht in Hamburg abgehalten ; da sie mit
einer großen öffentlichen Versammlung verbunden ist,
in welcher die Stellung der Frauen zur Politik zur Ver¬
handlung kommt, so wird es sich für die Teilnehmer am
Berbandstag verlohnen , auch dieser Versammlung bet¬
zuwohnen.

* Uber Heiraten von Zirkuskiinstlerinncn plan.dcrt
ein Mitarbeiter des „Bert . Lok.-Anz .": O c e a n a
Renz,  die bekannte Schulreiterin , hat sich, wie bereits
an anderer Stelle dieses Blattes kurz berichtet wurde,
in München mit Oberleutnant a . D . Friedrich Brey ver¬
mählt, nachdem vor kurzem die Scheidung ihrer ersten
Ehe mit Freiherrn Eduard v. Lepel erfolgt war . Dieser
Ehebund war von der damals Zwanzigjährigen in
London 1894 geschlossen worden , nachdem Oceana Renz
nur verhältnismäßig kurze Zeit ihren Beruf ausgenbt
hatte, zu dem sic das in der Familie Renz erbliche Rett¬
talent , unterstützt von einer überaus gewinnenden Er¬
scheinung, prädestinierte . Ihr Vater , Ernst Renz , ein
jüngerer Bruder des vor mehreren Jahren verstorbenen
Kommissionsratcs , Direktors Franz Renz , verschied tm
Alter von 30 Jahren und hinterließ eine Witwe voll
Jugend und Schönheit , die trotz ihrer 25 Jahre bereits
berühmte Drahtseilkünstlerin Oceana Renz , und zwei
Kinder : die nachmalige Freifrau v . Lepel und den seither
als Schul - und Parforcereiter bekannt gewordenen
Ernst Renz , welcher seit Jahren im Zirkus Busch tätig
ist. Die an materiellen Erfolgen überreiche Laufbahn
der schönen Drahtseilkünstlerin brach plötzlich mit einer
schrillen Dissonanz ab. Ein schweres Siechtum ergriff
die noch immer schöne, nach neuen Erfolgen dürstende
Frau und machte mit einem Schlage alle ihre Zukunfts¬
pläne zunichte. In , wenn auch nicht dürftigen , so doch
im Verhältnis zu ihrer früheren Lebensweise beschränkt
zu nennenden Verhältnissen starb sie 1895 in Nizza , kaum
39 Jahre alt , nachdem sie schon lange vorher , völlig ge¬
lähmt, aller Lebensfreude beraubt worden war . — Kurz,
ehe ihre Tochter Oceana dem Freiherrn v . Lepel ihre

Hand zu — wie man nach Lösung ihrer Ehe wohl sagen
darf — mehrjährigem Bunde reichte, hatte eine andere
ausgezeichnete Schulreitcrin , Klotildc Hager , eine
Cousine Oceanas , sich mit Elimar v. Sauckcn, dem ein¬
zigen Sohne des verstorbenen Herrn Franz v . Saucken
und seiner Gemahlin , geb. Gräfin zu Eulenburg , ver¬
mählt, mit dem sie gegenwärtig in Brüssel lebt. Ihre
jüngere Schwester Helgar Hager wurde 1898 die Gattin
des bekannten Herrenreiters Freysleben , dessen vor zwei
Jahren erfolgtes tragisches Ende in Sportskrcisen wohl
noch in Erinnerung sein dürfte . Herr Freysleben,
welcher früher selbst Rennpferde besaß, die seine Farben
wiederholt zum Siege führten , war seit dem Tode dcS
ihm befreundeten Leutnants Grafen v. Zech, der vor
mehreren Jahren während eines Rennens in Karlshorst
durch einen Sturz ums Leben kam, von Todesahnungen
beunruhigt . Auf Veranlassung seiner Gattin ritt er des¬
halb seither nicht mehr in Hürden -Renncn , sondern be¬
schränkte seine aktive sportliche Tätigkeit auf Flach-
Rennen . Ein trauriges Geschick wollte es , daß er bei
einem solchen seinen Tod fand. Ein furchtbarer Sturz,
der eine Gehirnblutung zur Folge hatte, machte seinem
jungen Leben — er zählte kaum 32 Jahre — mehrere
Stunden nach dem tödlichen Unfall ein Ende . — Es sind
verhältnismäßig wenige Ehen , welche von Rcit-
kttnstlerinnen außerhalb ihrer Kreise geschlossen wurden.
Außer den Schwestern Hager und Oceana Renz ist cs vor
allen Klotilöe Loisset, die glänzende Parforcereiterin,
deren Vermählung mit dem Prinzen Heinrich XX.
Reutz-Köstritz Mitte der siebziger Jahre außerordentliches
Aufsehen erregte . Mit einer Geschwindigkeit, wie man
sic wohl in Reußischen Landen nicht anläßlich aller Dinge
zu bewundern Gelegenheit erhält , wurde damals der ans
dem Rahmen gefallene Prinz zu einem Freiherrn Harry
von Reichensels ernannt . Er ging vorerst auf Reisen
und ließ sich dann mit seiner Gattin in Brüssel nieder,
wo auch die einzige diesem Bunde entsprossene Tochter
das Licht der Welt erblickte. Die Ehe war eine wenig
glückliche zu nennen . Trotzdem die Reitpeitsche im
früheren Berufe der Gattin eine Rolle gespielt hatte.
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verbrannt , zahlreiche Personen getötet und verwundet I
worden fein. Man glaubt hier, daß die Anstiftung zu
diesen Vorfällen darauf berechnet ist, türkische Massacres !
hervorzurufen . ^

wb . Moskau , 30. April . Der Kaiser  und die
K a i s e c i n sind gestern abend mit den Kindern nach
Zarskoje Sselo abgereist.

wb . London, 30. April . Die „Times " melden aus
Peking  vom 29. April : Der russische Admiral
Alexsjeff erlies; eine Bekanntmachung, in der erklärt
wird, soweit Rußland seine Truppen aus der Provinz
Mulden am 26. April zurückgezogen hätte, köime jene
Provinz von Ausländern jetzt ohne russischen Patz bereist
werden. In einem Interview , welches Alexsjeff einem
Vertreter des bedeutendsteil japanischen Blattes „Plan-
con" gewährte, gab er zu, daß die russischen Forderungen,
wie sie telegraphiert seien, im wesentlichen richtig seien.
Er erklärte dann weiter, daß nur China und Rußland
in der Mandschurei-Frage interessiert seien. Rußland
würde keine Einmischung einer dritten Macht, besonders
nicht seitens Englands oder Japans , gestatten.

wb . London, 30. April . Die „Times " melden aus
Peking  vom 29. April : Rußland  verlange noch,
daß die Schiffahrt auf dein Liau , welche gemäß der
inlmrdischen Dampfschiffahrts - Verordnungen für die
Schiffe aller Nationen offen ist, fortan nur- auf Schiffe
unter russischer oder chinesischer Flagge beschränkt werde
und daß alle Verbindlichkeiten, welche die Provinzial¬
behörden der M a n d s chu r e i mit Russen eingehen,
voll China anerkannt werden sollen.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* Wegen weiterer Einschränkungder Sonntagsarbeit

waren wohl die meisten hiesigen Geschäftsinhaber mit dem Be¬
schlüsse dcö Organisationsausschusses<1>/. Stunde vor und lVa
Stunde nach dem Gottesdienste»einverstanden. Es ist somit jeder
Branche und auch dem Publikum Rechnung getragen worden,
wobei man allgemein der Ansicht war , was auch tatsächlich der
,>all ist, daß die Stunden von 7 bis 8 und 1 bis 2 Uhr völlig wert¬
los seien. Der Einsender von Nr. 109, welchem dieser Beschluß
ebenfalls sympathisch ist, kommt nun mit Ausnahmen, es wären
dies, wie auch in der Stadtverordnetensitzungvom 24. v. erwähnt
wurde, Gemüse, Fische, Wildpret, Butter , Eier re. Ein solcher
Beschluß wäre kaum durchstihrbar und würde zu Unzuträglich-
keiten führen. Biele Geschäfte anderer Branchen würden sich
einen oder den anderen obengenannter Artikel zulegen, um die
Möglichkeit zu erreichen, ihre Geschäfte offen zu halten und Ge-
sctzesstrÄtigkeitcn würden nicht ausbleiben. Sollte ein definitiver
Beschluß gefaßt werden — dann fort mit jeder Ausnahme — und
nur eine einheitliche Bestimmung.

* Am 17. April d. I . beklagt sich ein Einsender, daß noch keine
einheitliche deutsche Speisekarte  zu stände ge¬
kommen sei: Den Herrn können wir vertrösten, die deutsche Speise¬
karte ist wohl da, sie wird nur nicht von den Deutschen angewendet.
Der Deutsche Sprachverein ließ die deutsche Speisekarte schon
vor mehreren Jahren erscheinen. Das Büchlein,ist in der Buch¬
handlung von Moritz u. Münze! für nur 60 Pi . erhältlich. ES
verdient nicht nur die weiteste Verbreitung, sondern auch jeder
deutsche Wirt , jede deutsche Hausfrau sollte es besitzen und sich dar¬
nach zu richten suchen. Die kaiserliche Tafel geht hierin auch mit
gutem Beispiele voran. Wenn es dort eine kaiserliche Mittags¬
und Abcndtafel gibt, warum konnte uns der Gastwirt nicht auch
Mittags - und Abcndtafel empschlen? Ich weiß es, warum. Der
Deutsche meint vielfach noch, er äße besser, wenn er diniert und
soupiert. Es sollten sich aber deutsche Männer und deutsche Frauen
der Sache annehmen und im „Restaurant" nach der deutschen
Speisenfolge so lange fragen, bis der Wirt , bezw. der Oberkellner
nachgibt. Verkehren Ausländer, so kann ja die fremde Sprache
neben der deutschen aufgeführt werden. In spaßhafter Erinnerung
ist mir eine Bestellung bei einem Frankfurter Bahnhosskellner.
„Kellner, bringen Sie mir zwei Mittagsesfen". Er : „Also zwei
Diners ?" Ich: „Nein, zwei Mittagsesien". Er : „Also zwei Diners ".
Ich: „Nein, zwei Mittagsessen, und wenn Sic das nicht begreifen,
so lesen Sie , was auf dem Zettel der Tafel steht. fGasttasel.
Mittagsessen.j Wenn Sie mich nun aber nicht endlich verstehen
wollen, so gebe ich Ihnen nachher kein Trinkgeld!" Nus dieses
Zauberwort verstand er mich und fragte höflich: „Soll ich die zwei
Mittagsessen auf diesem Tische anrichten?" jstatt servierenj. W.

* Die Heidenmauer.  Der über dem neuen Tor in
der sogenannten Heidenmauer sich erhebende Aufbau könnte leicht
zum Glauben verleiten, er sei Leitmotiven römischer Befestigungen
nachgebtldet. Dergleichen Zutaten finden sich bei Türöffnungen
auL der Römerzeit nirgends, weder die farbige Holzgalerie über
der Mauer noch die hölzerne Torwölbung sind Mustern römischer
Holzkonstruktion entlehnt, sondern.entstammen der Phantasie ihres
farbenfrohen Erbauers , ebenso der hohe Bogen über der Treppen¬

wand. Letzterer soll wohl nur dekorativ wirken und gleichsam auch ,
ohne die Farben den versöhnenden Friedensschluß zwischen dem I
Altertum und der Neuzeit darstellen, nachdem ein dringendes Bcr> >
kchrsbedürsnis leider zum Durchbrechender alten Heidenmauer «
zwang. So beschleicht uns beim Durchschreiten des neuen Tores
— rechts und links die wetterharte Maucrwand, darüber die
farbige Holzbekrönung— eine aus Schmerz und Genugtuung ge¬
mischte Empsiudung, und in die Wehmut über die teilweise Zer-
störung eines ehrwürdigen Denkmals ferner Jahrhunderte mischt
sich das Hoümciühl moderner Schaffensfreude, di- sich mit einem
einfachen Straßendurchbruchs und schlichten Tor - Ornament nicht
begnügen wollte. _ _ _

HancfleSsteil»
Vom Finanzmarkte.

Die New - Yorker Böfse hat sich endlich von ihrer
schwankenden Haltung aufgerafft. Schon zu Beginn der Berichts¬
periode waren Bestrebungen für eine Aufwärtsbewegung erkenn¬
bar, auch trat eine Erleichterung des Geldmarktes ein und die
meisten Papiere holten ihren Kursstand von dem Tage vor dem
Einwirken des fatalen Urteils in der Northern-Securities-Ange-
legenheit wieder ein. Allerdings wurde neuerdings die geschäft¬
liche Tätigkeit im allgemeinen wieder dadurch benachteiligt, daß
man wegen der Festigkeit des Sterlingwechseis glaubt, die Mög¬
lichkeit von Geldexporten in Aussicht nehmen zu müssen.
Favoriten sind auf Grund weiteren Anziehens des Silberpreises
Mexikanische Werte. In London  liegt der Effektenverkehr
darnieder. Für Konsols war allerdings die unerwartet große
Ermäßigung der Einkommensteuer günstig, doch konnte sich
der hierbei erzielte Kursgewinn nicht behaupten. Viel verspricht
man sich von der anfangs Mai zu emittierenden Transvaal-
Anleihe, deren Bedingungen so verlockend sein sollen, daß der
Kontinent sich an der Zeichnung reichlich beteiligen würde. Die
Wahl des unter Pari zu offerierenden 3-proz. Typus für die
Transvaaler Anleihe ist zweifellos mit Bücksicht auf Frank¬
reich erfolgt, von wo man besonders reiche Anmeldungen auf
die Anleihe bekommen möchte, um Geld und Gold von außen
heranzuziehen . Die Pariser  Börse -ist einerseits durch poli¬
tische Besorgnisse, anderseits hauptsächlich wegen der Ab¬
wickelung der seit Monaten angeschwollenen Hausse-Positionen
in ihrem Aufschwung gehemmt. Die bevorstehende Liquidation
veranlaßt zu fortwährenden Angeboten. Was Wien  angeht,
so macht sieh ein nicht unbedeutendê Unterschied zwischen
der Vorbörse, an der das Geschäft noch ziemlich lebhaft ist, und
der Börse selbst geltend. Für letztere ist die Geschäftslage so
trostlos, daß in einer Petition an die Börsenkammer die Auf¬
lassung der Vorbörse angeregt wird. Die Stimmung am Berliner
Markte ist fest, doch ließ der Verkehr anfänglich viel zu
wünschen übrig, während sich neuerdings auf einzelnen Ge¬
bieten wieder mehr Interesse als in den letztvergangenen Tagen
kundgibt. Die andauernd befriedigend lautenden Meldungen
über die Lage der Montanindustrie wirken besonders animierend,
und am lebhaftesten gestaltet sich das Geschäft in Bergwerks¬
papieren, wobei zu beachten ist, daß auch solche Papiere, die
sonst wenig auf den allgemeinen Verkehr einwirken, sich eines
lebhaften Umsatzes zu erfreuen haben. Sowohl Eisen- wie
Kohlenwerte konnten Kursbesserungen durchsetzen . Auch für
Banken liegen die Verhältnisse günstig, dieselben fangen an, an
Ausdehnung zu denken, und lassen besonders Provinzialge-
schäfte in sich aufgehen. Ferner werden von ihnen viele Gelder
in Termingeschäften angelegt, die nur gewinnbringende Beali-
safionen ergeben. Die Politik macht sich, da die diesbezüglichen
Fragen schon zu lange Zeiten auf der Tagesordnung stehen und
daher ihren Einfluß verlieren, nur noch wenig geltend. Von
deutschen Fonds hielten sich dreiprozentige Reichs-Anleihe auf
92.50, während 31/s-proz. Einbuße erlitten. Das Geschäft in
ausländischen Fonds war ziemlich lebhaft, besonders werden
Argentinier bevorzugt. Von Banken zogen vornehmlich
Deutsche, Dresdener und Schaaffhausen an. Bezüglich des
Geldmarktes glaubt man als günstiges Moment betrachten zu
dürfen, daß bei der Reichsbank durch die Einzahlung auf die
Reichsanleihe Geldet zur Verfügung stehen, die dem Markte zu¬
gute kommen werden. Die anfänglich eingetretene Spannung
auf dem Geldmärkte hat demzufolge bereits wieder nachgelassen.
Geld für Prolongationszwecke wurde allerdings immer noch mit
3' A.- Proz. und darüber bezahlt. Geld über Ultimo hinaus ge¬
fragt, er. -PA Proz. Der Privatdiskont stellte sich fast während
der ganzen Berichtswoche auf 27/s Proz.

Rückgang der Eafkpreise. Seit der Auflösung des Verkaufs¬
vereins Westfälischer Kalkwerke in Hamm i. W. sind die Kalk¬
preise fortgesetzt gefallen und noch weiter im Sinken begriffen.
In Gegenden, wo man im vergangenen Jahr 75 Mk. für den
Doppelwaggon erhielt, werden gegenwärtig nur 56 bis 58 Mk.
erzielt. Die Preise sind also schon so gedrückt, daß sie einen

scheint es , als ob der Gemahl nach erfolgter Eheschließung
diesen Gegenstand als ein uixumgänglich notwendiges
häusliches Requisit betrachtet habe, was im allgemeinen
nicht als Ausdruck ehelicher Zärtlichkeiten angesehen zu
werden pflegt. Kurz, man einigte sich auseinander , der
Prinz oder vielmehr Freiherr von Reichenfels ver¬
schwand und „ward nicht mehr gesehen." Sein Ende
meidet kein Lied, kein Heldenbuch. Freifrau von Reichen¬
fels hat ihren Wohnort in Brüssel beibehalten . Eine
Tante dieser ausgezeichneten Reiterin , Luise Loisset,
wurde die Gemahlin des Grasen Rossi, des Sohnes der
berühmten Sängerin Henriette Sontag , eine andere be¬
deutende Kunstreiterin , Ellen Kremzom, vermählte sich
mit einem österreichischenBaron Brenner . Wieder eine,
andere Schulreiterin , Madame Jenny , die besonders in
Rußland und Südamerika Triumphe feierte und in der
seither im Zirkus Busch und Schumann zur Darstellung
gebrachten Produktion „Die weiße Dame " große Erfolge
erzielte , reichte 1895 einem höheren rumänischen Offizier
die Sand zu einem glücklichen Lebensbnnde . Bekannt ist
noch' das Geschick der einstigen Schulreiterin Baronin
Jenny von Rhaden , die, kaum dreißigjährig , völlig er¬
blindet in den denkbar schlechtesten Verhältnissen gegen¬
wärtig bei Paris lebt.

* Verschiedene Mitteilungen . Im Verlaufe des
D elegierten tages des Goethe - Bundes in
Bremen  wurde eine Festvorstellung im Stadttheater
gegeben, wobei das vielumstrittene , von der Berliner
Polizeizensur verbotene Paul H e y s e s che Drama:
„Maria von Magdala"  mit einem voraufgehen-
den, von Julius Koch (Bremen ) verfaßten Prolog bet
guter Besetzung und unter beifälliger Aufnahme zur
Ausführung gelangte . An die Festvorstellung schloß sich
eine nächtliche „Sitzung " im altbewährten Bremer Rats¬
keller an . Der zweite Tag war der öffentlichen Agitation
gewidmet . In einer großen Protestversammlung im
^Kasino" mit der Tagesordnung : „Protest gegen die
Theaterzensur " sprachen Justizrat Jonas -Berlin und
Professor Diez (Stuttgart ). Mit einem Festmahl im
berühmten „Essighaus" schloß die Tagung.

Eine interessante Stiftung  ist dieser Tage dem
Germanischen Museum in Nürnberg , wie von dort ge¬
schrieben wird , gemacht worden . Der dortige Professor
und Maler Herr Rudolf Geißler hat der Bibliothek des
Germanischen Museums das Original - Manu¬
skript und Zeichnungen zum Struwwel¬
peter  von dem Frankfurter Arzt Heinrich Hoffmann
aus dem Jahre 1844 geschenkt.

Das Kaiser - Friedrich - Museum  in Posen
ist Montag von der Bauverwaltung an die Landesver¬
waltung übergeben worden . Die Eröffnung findet im
September statt.

Die „Gesellschaft der Autoren , Komponisten und
Musik-Verleger " in Wien  hat ihre Tätigkeit , das Ur¬
heberrecht ihrer Mitglieder zu wahren , auch auf das
Deutsche Reich  ausgedehnt.

New - Aork  will sein Verdi - Denkmal  haben
und hat daher einem Bildhauer in Palermo , Pasquale
Civiletti , den Auftrqg dazu erteilt . Das Denkmal wird
sehr einfach sein. Auf einem hohen Piedestal wird sich
die hohe und schlanke Figur des Meisters erheben ; die
Basis werden vier symbolische Figuren umgeben, die
Aida , Falstaff , Othello und „La Forza del Destino " dar¬
stellen.

Kam Kiichrrtisch.
* „Bademeeum für Zeitungsleser ". Eine Er¬

klärung der in Zeitungen verkommenden Fremdwörter und Aus¬
drücke im Verkehrsleben. Bon H. Noröheim.  Eleg . kart.
1 Mk. Verlag von Gebrüder Jänecke in Hannover. Was ist
„gelbe Presse?" Was bedeutet „good time System ?" Was sind
„Zirkumskriptionsbullen?" Welche Bewandtnis hat es mit „Weiß¬
buch. Grünbuch, Blaubuch?" ZeitungSleser kommen öfter in die
Lage, bei der Lektüre ihres Blattes derartige Fremdwörter und
Ausdrücke zu finden, die ihnen unverständlich sind, sie müssen dann
tut Konversations-Lexikon oder im Fremdwörlerbuch nachschlagen,
mas immerhin zeitraubend ist. Mitunter ist auch ein solches Nach-
schlagebuch nicht zur Hand. Für solche Fälle soll das Babemeeum
für Zeitungsleser ein Berater sein. Dasselbe enthält auf knappem
Raum, unter Vermeidung alles unnötigen Ballastes alle für den
Zeitungsleser wirklich notwendigen Worterklärungen und macht
ein größeres Nachschlagewerk bei der Lektüre entbehrlich

Gewinn nicht mehr abwerien können . Selbst große Werk»,
wie das Kalk- und Gementwerk Westtalia, Aktiengesellschaft in
Bekum, klagen über unlohnende Beschäftigung. Und dabei wer¬
den immer noch neue Kalkwerke gegründet. Kommt das
Syndikat nicht wieder zu stände, so werden dio Kalkwerke bald
so weit sein, wie die Gementwerke gegenwärtig sind.

Steinkohlenbergwerk„Nordstern” in Essen. In der General¬
versammlung wurde einstimmig der Beschluß gefaßt, das Aktien¬
kapital von 16 200 000 Mk. auf 20 Millionen zu erhöhen. Bia
Erhöhung dient zur Erwerbung von Grubenfeldern auf der linken
Rheinseite. Bei der Ausgabe der neuen Aktien, welche ein
Konsortium unter Führung der Nationalbank für Deutschland
übernimmt, können dio alten Aktionäre für je 7200 Mk. alte
Aktien eine neue zu 1200 Mk. zum Kurse von 225Proz. beziehen.

Phönix, Aktiengesellschaftiftr Bergban nnd Hüttenbetrieb,
Lahr bei Rnhrort. Aus Düsseldorf wird der „F. Z.‘‘ telegraphiert,
daß der Phönix in fast allen Betrieben sehr gut beschäftigt ist
und vor kurzem durch englische Vermittelung mehrere 1000 t
Tramway-Schienen nach Singapore und Tokio verschlossen hat.

Pfälzische Eisenbahnen. In der vorgestern stattgehabten
Generalversammlung wurden die Regularien genehmigt und aul
eine Anfrage vom Vorsitzenden mitgeteilt, daß die mündlichen
Verhandlungen bezüglich der Einlösung im Juni in München
stattfinden.

Breslau-Warschauer Eisenbahn. In der Dienstagssitzung
des preußischen Abgeordnetenhauses wurde auch über die Ver¬
staatlichung dieser Bahn debattiert. Minister Budde erklärte,
daß eine Erhöhung des Angebots der Regierung in keiner Weise
zu erwarten stehe. Die Aktionäre sollten sich deshalb wohl noch
überlegen, ob es nicht besser sei, möglichst bald mit der Bitte
an den Staat heranzutreten , sein Angebot noch zu erneuern, als
die sonst nötigen Zwangsmaßregeln abzuwarten.

österreichische Südbahn. Wie wir vernehmen, soll dio
Bilanz pro 1902 eine wesentliche Besserung gegenüber dem Vor¬
jahr aufweisen. Über den Verlauf der am 11. Mai stattfinden¬
den Versammlung der Obligationenbesitzer wird schon jei.:t
prognostiziert, daß das bekannte Reorganisationsprojekt trotz
der Stuttgarter Opposition vollständig gesichert ist.

Türkische Unifikationsfrage. Nach den letzten Meldungen
aus Konstantinopel ist nunmehr doch Aussicht vorhanden, daß
die Unifikation der türkischen Anleihen demnächst zur be¬
friedigenden Lösung kommt. Infolgedessen sind die türkischen
Staatspapiere wieder gesucht und steigend. Die erste Sitzung
des Schiedsgerichts in der Frage der Erhöhung der Tilgungs¬
quote für die türkischen Serienanleihen wurde auf Samstag ver¬
schoben, um der Pforte Zeit zu lassen, definitive Entscheidung
übel die Unifikation zu treffen.

Mexikanische Finanzen. Wir wiesen darauf hin, daß der
Übergang Mexikos zur Goldwährung näher gerückt scheint. Nun
wird gemeldet, daß der mexikanische Finanzminister Limailtour
eine Reise nach Europa beabsichtigt. Man wird nun nicht fehl¬
gehen, wenn man diese Reise mit der beabsichtigten Währungs¬
reform und den hierbei notwendigen Vorbereitungstransaktionen
in Verbindung bringt. Und zu diesen gehört die Aufnahme eines
Geldanleihe. Wenn auch in erster Linie diese Anleihe in
Amerika ihre Unterkunft finden dürfte, so wird man, wie bei den
früheren mexikanischen Anleihen, auch die europäischen Haupt¬
geldmärkte in Betracht ziehen und deshalb wohl die Reise de*
mexikanischen Finanzministers.

Bari-Lose. Die glücklichen Besitzer dieser Lose bekommen
wieder einmal etwas über das Schicksal ihrer eventuellen recht
zweifelhaften Gewinne zu hören. In der Appellsache zwischen
dem Magistrat von Bari und den Losebesitzem, wobei es sich urd
die mit angeblich eingetretener Verjährung begründete Weige¬
rung der Stadt handelt, gezogene Lose zu bezahlen, ist zu
Gunsten der Losbesitzer entschieden worden. Damit ist vor¬
läufig aber noch immer nichts gewonnen, denn der Magistrat hat
beim Kassationshof in Rom dagegen Rekurs ergriffen und es
kann Herbst werden, bis man wieder etwas in der Sache hört.

Eine neue Dynamitfabrik. In der Gegend von Wetzlar soll
eine Dynamitfabrik errichtet und der Bau (obwohl die Kon¬
zession noch nicht genehmigt ist) so beschleunigt werden, daß
bereits im Januar 1904 mit der Fabrikation und dem Vertrieb
begonnen werden kann . Dem Dynamitring wird sich die neu»
Fabrik vorerst nicht anschließen.

Dividenden. Die Rheingauer Schaumweinkeller-Akbcu-
gesellschaft in Schierstein zahlt wie i. V. 10 Proz. — Die
Dynamit-Aktiengesellschaft vorm. Alfred Nobel & Co. bringt
14 gegen 13 Proz. in Vorschlag. — Die Elektrizitätslieferungs-
Gesellschaft in Berlin schlägt 71/s gegen 7 Proz. vor. — Die neue
Photographische Gesellschaft in Berlin-Steglitz schlägt wieder
10 Proz. vor. — Die SprengstoffgesellschaftKosmos in Hamburg
schlägt 55/s Proz. gegen 63A Proz . i. V. vor. — Die Ilsederhütte
verteilt 40 Proz. ; sie hat schon bis zu 70 Proz. gezahlt. — Die
Breslauer Straßenbahn-Eisenbahngesellschaft schlägt 6 Proz.,
i. V.;;101/a Proz., vor. — Die Carbonid-Sprengstoff-Aktiengesell¬
schaft in Hamburg schlägt 5'V» Proz. gegen 6s/i Proz. vor.

Kleine Finanzchronik. Ein Prager Blatt meldet, daß die
Darmstädter Bank wegen Erwerbung der Eisenwerke des Erz¬
herzogs Friedrich unterhandle . — Im österreichischen Abgeord¬
netenhause wurde der Bericht über 278 Kilometer neue, mit
einem Kostenaufwand von 30 Millionen Kronen auszuführende
ösierreichische Lokalbahnen erstattet . — In der Generalver¬
sammlung der Hein, Lehmann u. Co.-Aktiengesellschaft, Berlin,
(Wellbleche) teilte der Vorsitzende mit, daß von einer allge¬
meinen industriellen Besserung wenig zu verspüren sei. Dia
Aufträge seien gegen das Vorjahr zwar gestiegen, die Preise
haben sich aber verschlechtert.

Geschäftliches.
Spezial -Seife zur

Verschönerung der Haut.
Hergestellt mit dem belieb¬
ten Tola-Parfüm, mild und
angenehm.Ueberall vorrätig.
Preis SS Pfg. Parfümerie
Heinrich Mack, Ulm a. D.

SQ

Sfr»

sfo ; >
Dr. Friedländer's Pepsin-Salzsäure-Dragees a 0,1 bei Magen.

u.Verdauungsbesohw. Aecht m. FL Kronen-Apotheke, Berlin. Fl28

„MarSitirg ’s Schwedenkünig ;” « der König der
Magenbitter-Liqueuvp, unübertrefflich an Güte und Bekömm¬
lichkeit, ist überall zu haben. Haupt -Depöt : Neugasso 1.
Probeflasche v. 3,$ Ltr. Mk. I .—. 936

■aanwfsiffwm iiM M M
» H !A _ hochelegant, grösste
Bl 1C » ii » ä ial T ■ Auswahl,jede Preis-

7  läge . 1163
Leonhard Hitz, Fah iM r̂' 36  Laiiggasse 86.
m . ' '- "ULI . - '■-■J .IgJJJL ■■ ■-'■Lg . - Jg gggy -l1-11' LL "- !» -

Die M»rge<oArrsga1»e umfaßt 30 Seite«
uns t SonSerbeilage.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

VerantwortlicherRedakteur für den gesamten redallwnellen Teil : C- RStherS «;
tür die Anzeigen und Rellamkii: H. Dorn auf:  beide in Wiesbaden.

Druck und Berlag der L. Schetlenbergiche» Hof-BuchdruckeM in Wi-sba»»
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Neubau des Polizci-Dieustgebäudes
zu Wiesbaden.

Die Ausführung der Pntzarbeiten einscblietzllch Lieferung de- Materials mit
NnSnahm« dcö Putzsandeö soll vergeben werden.

Die Verdingungsunterlagen liegen im Baubüreau, Marktftrafie1. während der
Dienftstunden zur Einsicht cmS. Die DerdingungSanschläge und die besonderen Bedingungen
können gegen postfrcic Einsendung von 2 Mark in baar von dort bezogen werden.

Angebote sind schriftlich, gehörig verschlossen und mit entsprechender Aufschrift
versehen bis zum 1?285

Donnerstag, den 7. Mai 1903,
Bormittags 11 Uhr,

an den mitunterzeichuetcn RegierungS-Baumeister cinzusendcn.
Zuschlagsfrist: 14 Tage.
Wiesbaden , den 28. April 1908.

Der Königliche Baurath: Der NegierungS-Baumeister:
Wosch . Renner.

Bekanntmachung.
Montag , de» 4 . Mai d. I ., vormittags 11 Uhr, wollen die Erben von

Jakob Freund hier ihr an der Dteingasse 12 belegeneS zweistöckiges Wohnhaus
mit An- und Hinterbau und mit 3 ar 11,75 qm Hofraum und Gebäudefläche in dem
Raihause, aus Zimmer No. öS, abteilungShalber znm dritte » und letzten Male
freiwillig versteigern lassen. F 293

ZieSbaden, den 28. April 1903. Der Oberbürgermeister.
In Vertr.:
Körner.

Bekanntmachung.
Montag , den 4 . Mai d. I ., vormittags II Uhr, wollen die Erben der

Eheleute Jakob Angust Haberstork hier ihr an der Orauieustraste 20 belegeneS
dreistöckiges Wohnhaus nebst3 ar 14 qm Hofraum und Gebäudefläche in dem Ralhaufe,
auf Zimmer No. 55, abteilungshalber znm dritten und letzten Male versteigern
lasten. F293

Wiesbaden , den 23. April 1903. Der Oberbürgermeister.
In Vertr.:
Körner.

Kohlen . X
Bei eintretendem Bedarf halte ich mioh zur Lieferung? nur beeter

Nnwkohlen , Antliracilvrttrfel , Kierbolilen , Hrihet *. Pateat ' Cok*
zu den billigstem Tuge *),reisen bestens empfohlen. 986

Fernsprecher 2145. Willi . Thetseil , Luisenstrasse 36.

KlMiin fj. WM,
TaWrer und flecßrntenr,

Steinaasse 35 — Wiesbaden— Ecke Rödcrstraße.

Kauft Meöia-SocKen, Oa îdS
m B B | _ R

anfsen Wolle, innen Leinen,
von den ersten Ärzten Deutschlands als
bestes Mittel gegen Schweifefülse und
Wundlaufe» empfohlen. Eingeführt vom
Kriegs-Ministerium t. d. meisten Infant .-
Regimenter. Grüftte Haltbarkeit garantiert
und billiger als andere Strümpfe. 1192

Ifliypup

Franz Schirg,
Weberg ;a <Hie 1 — H' aüaner Hof.

pr. m Mk.! 1,60, m 2,00n, 2,10
ist du fetzte ftbrtkjt derHagdt.

SSlillE, Hauers,

AJ . l EinkänseninColanialwaarenLand S-
producte» u. Flaschenbieren3' /, vCi.

Rabatt . Holz und Sohle « wegen Räumung
der Lagers billigst.

Fr . 1%'altber . Lnrfch graben IN » .

einen

Groste

Herren-konjectiön-
Versteigerung.

ÜT * Heute Freitag,
den t . Mai er. » und de« folgenden
Tag , jeweils Vormittags » hr und
RachmittagS 2 '/, Uhr ansaiigcnd. läßt Herr
Karl Exiier i» meinem Auctionrlokale

3 » Wetz 3,
an der Museumstratze,

großen Posten Herren-
Confection , «» -

Herren-, Burschen-
u. Knaben-Anzüge,
Paletots , Röcke,
Westen nnd Hosen,
sowie ca. 150 Mtr . Herren-
Kleider - Stoffe , abgepaßt zu
Anzüge«

meistbietend versteigern.

Berith . Rosenau,
Auetionator und Taxator.

£ & % 3 Marktplatz 3.
NB. Bersteigerungen aller Art werden jeder¬

zeit unter coulanten Bedingungen abgehalten̂ nnd
stelle ich hierzu meine a» hiesigem Platze größte»
Ä»ctio»»lokalitäten zur Versügung. D . € >.
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■ Ziehnng 19 . Mail

iÄ "Loose*1-*|
II Loose 10 Jk,  Porto u. Liste SO <J.
Gewinne fc&nnen nach Ziehung trel-
händig oder aul Auction gut ver

wertbel werden gegen

Baar - Cield.

4114 Gewinne

135000
davon 110 Reit - nnd Wagenpferde

mit 7 Equipagen : Jt.

112000
4000 Silbergewinne mit A

21200
und 10 elegante Fahrräder 1800 Ji
Loose versendet der Qtaeril -Osblt:

Lud.Müller&Co.
Berlin, Breitest’. 5. (SKSiaSi.

P127

Fahrräder
und sämmtliche Zubehörtheile
liefert billigst

W*  Hans Crome , Einbeck.
Vertreter gesucht, Katalog gratis . F68
Zwetfchenlatwerg , prima Waarc, per Pfd.

M Pf ., Sauerkraut im Pfund und Eentner
I billigst bet Clir . Miels , Grabenstraße 9.

Grosse Versteigerung!
Donnerstag , «len 80 . d. II ., nnd IJ® a ' thr““d
JPreItSft§ 9̂ 99  1 . M » t er .9 | beginnend,

lasse ich in meinem Geschäftslokal

■ ĵ -s=a Grosse Burgstrasse 5
di« durch die Ungunst der Witterung nicht rerkanften Waaren dieser Saison, als:

Co $tume &9 Paletots » Siaceos , Kragen9 Capes 9 Mäntel,
§tof - und Seideii -Coupoiis nnd Besätze,

freiwillig - meistbietend durch Herrn Auetionator Wilhelm Heinrich . Schwalbacherstrasse 7, versteigern.
Bis zur Versteigerung werden sämmtliche Waaren , auch die elegantesten Modelle, *u Jede »» « anelimbareii Preise abgegeben

Und können 2 Std. toi-  Versteigerung besichtigt werden. _ _ _ , —F . Crakatier , Grosse Burgstrasse 5.

Fussboden -Oetlac
hoohglänzend, über Nacht trocknend,

Erhältlich in allen bess.Dn
* Vorsicht beim Einkauf ! Von 24 verso!

wurde nur Frauenlob für vol

%FPPOFN !ÜRfr Alleinige Hersteller: 0 . Fritz
iJi ^ BrtbikvimS . Ll ^ azieillOb wurde untersucht un

der Königl . chemisch - technii
aem ehern . Laboratorium der Kgl . Hochschule in München;
der Königl . Baugewerkschule , Prüfungsanstalt Dresden;

1 der Grossh . chem .-technischen Prüfungsanstalt Karlsruhe;

kfarbe Fraueniob
streichfertig In8 brillanten Farben. xWßs

ogen-n,Farbenhandlangen.|
iledenen Fuesbcdeclaokenund Farben liylffi 'yar
lkommen bleifrei befunden . J^ RsBODElWELLACKFAR̂ l
e & Co., Ottenbacha. M. &FRUÜENÖBC
d für hleifrti erklärt von:  BgazantlrtbifckgK ^ ceLl
eben Vetsuchsanstalt Berlin;

der Groash . chemischen Prüfungsstation Darmstadt;
der chem . Untcrsuch .- Anstalt Dr . Popp , Dr . Becker , Frankfurt;
dem chemischen Laboratorium Fresenius , Wiesbaden.

> . KrHhw ' - 1' MWM Ä M -5 -r » MM

!! Heute !!

Keitag
Extra-Lerkaus

Wiesbaden,
Marktstrafl « 14, am Dchloflplatz.

1 zr....
Jeder Artikel1Mk.
Jeder Meier1Mk.

Nur für heule Aeitag
haben wir aus unserem reichhaltigen Lager,

in einer

Extra-Wheilimg,
Folgendes zufammengestelltr

„Louifiane -- Tuck " , best»
Artikel für Leib- und Bett-Wäiche.

3 Meter 1 Mk.
«leider -Cattune , moderne Streifen,

waschächt, 3 Meter 1 Mk.
Cravatten für Steh- und Umlege¬

kragen, 3 Stüif 1 Mk.
Kerren -Kragen 3 Stück 1 Mk.
Vorhemden , kleinere Fogons, _

« Stück 1 Mk.
größere 3 Stück 1 Mk.

Socken 3 Paar 1 Mk.
CorsettS 1 Stück 1 Mk.
Kaffee - und Balkon -Decken, neueste

Streifenmuster , Stück 1 Mk.
PortiSren -Ttoffe 3 Meter 1 Mk.
Länfer -Stoste 5. Meter t Mk.
Breite Gardinen . weil̂ 3 Meter 1 Mk.
Conaretz - StoRe , b>mt,

3 Meter 1 Mk.
.Herren -Hemden , bunt, Stück 1 Mk.
Franen -.vemden,weibod .farbig 1 Stück
Franen -Hose« ,
Nacht -Jacken , „ „ . I 1 * " *
Kinder -Semden » .. „ .. 2 St .1 Mk.
Erstlings -Semdchen « Stück 1 Mk.

, . -Jäckchen 5 Stück 1 Mk.
Lätzchen , hübsch verziert, 6 Stück 1 Mk.
Einschlag - und Wickel-Decken

2 Stück 1 Mk.
Bieber -Betttücher Stück 1 Mk.
Kinder -Schürzeu , rosa n. blaue Streifen,

8 Stück 1 Mk.
.HauS-Schürze « , extra weit Stck. 1 Mk.
Träger -Schürzen Stück 1 Mk.
Schwarze Schürze « Stück 1 Mk.
Nnter -Röcke Stück 1 Mk.

Ein groster Posten
py werfler Bett - Damaste,

136 cm drett , feinste OuaUtät.
Meter 1  Mk.

Ei« aroster Posten
EfflT 136 cm Feder - Leinen , - HM

«oi . roth , Meter 1 Mk.
Betttnch - H . - Leinen,

166 cm breit , Meter 1 Mk.
Bettfedern Pfund 1 Mk.
Ein großer Posten moderner Frühjahrs-

Meiderstoffe.
ReinWokt .Roppe « Mettv t  Mk.

Ein großer Pasten
reinwollener Cheviots,

exira schwer, Meter 1 Mk.
Ein Posten

schwarzer.Eleiverstoffe,
diverse bessere Qualitäten,

durchschnittlich jeder Meter 1 Mk.
Ein Posten Moir <» und >o»üiae bestere

llnterrock -? toste jeder Meter 1 Mk.
Ein Posten

E "Blonseu-Stofie M̂
jeder Meter 1 Mk.

Ein Posten Seiden -Stoffe
jeder Meter 1 Mk.

l Besonders billig k
Weiß« Hcmdentnche » extra schwere

Qualität , 8 Meter 1 Mk.
Handtücher , weih mit rotbcn Streifen,
^ 6 Stück ! Mk.
Batist -Tnscheuiüchcr '/ - Dtzd. 1 Mk.
Wachstuche Meter1 Mk.

Dieser Extra -Verkauf findet bei uns
jeden Freitag stau! 988

(jnggenheim&Marx.
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Meiner werthen Kundschaft, sowie einem geehrten Publikum
die ganz ergebene Nachricht, dass ich #

xmjy,wjcsMnl
l Bahnhpfstr.22.

für Damen, Herren
und Kinder

für die
Sommer-Saison 1903
in reichster Auswahl

Ich führe nur durchaus solide Wnare zu
streng reellen , ' reisen.

«-Schuhe für Damen und Herren, in Segeltuch
and Leder, in solidester Ausführung.

Wiener Eladesrhnhe . leicht und sehr dauerhaft.
Die als vorzüglich' bekannt« Evereiis -Creme kostet bei mir

nur 60 1*C. das Glas. 1269
HochachtungsvollWiesbaden,

ISahnhofstrasse 22

Die int.Justiz-Gefängnis hier als unbrauchbar auSrangiericn Utensilien , ferner
altes Gisen . 'Messing , Blei , Lumpen re. sollen an den Meistbietenden versteigert
weide», wozu Tcrunn in, Hofe dcS Justiz-Gefängnisses, Albrechtstraße 29 hier, auf

Mittiaoch , den 27 . Mai 1003 , vormittags 11 Uhr,
anbcraumt ist.

Die BerstiigeruugS- Bedingungen sind im Bureau des Gefängnis«Inspektors
einzusehen. F 269

Wiesbaden , den 27. April 1908.
Königlicher Erster Staatsanwalt.

In die Valletschule des hiesigen Königlichen Theaters können
junge Mädcher im Alter von 14 bis 10 Jahren Aufnahme finden.

Geeignete Bewerberinnen wollen sich Vormittags zwischen 10 und 12 Uhr im
Königlichen Thcadrgebüudc bei der Königlichen Balletmcisterin, Fräulein Balbo , melden.

Wiesbaden , den 29. April 1903. . . F285
Intendantur der Königlichen Schauspiele.

U^ ^ lWiesbadeiu^

Zur verlobte!
Möbel-Ausstattungen
NN den einfachsten bis zu den vornehmsten, in solidester Aus¬

führung billigst, sowohl

gegen Baarzahlung!
als auch

auf Credit!
1 Kleiderschrank
1 Bettstelle
1 Matratze
1 Tisch
2 Stühle

An¬
zahlung

wöchenll.

Md. I.

1 Kleidcrschrank
L Berticow
1 Bettstelle
1 Matratze
1 Tisch
4 Stühle
1 Spiegel

An¬
zahlung

,16 .15,
wöchcnil.

16 .15«

fOO« Pfund . 30«® Pfund.

Acher MOMMmis.
Heute sind cingetroffen frisch vom Fang:

primc. Schellfische, alle Größen , 30 —40 Pf .^ CnblillU , 8«"**
Fische 30 —40 Pf ., im Ausschnitt 40 —'’O Pf.

CftfCCÖOildjt ganze 30 Pf ., im Anssch .kt 40 Pf.
Lebende Nheinzandcr (allcrfeinstc ) 1.20 —1.50 . Bratzander £ 0 Pf ..

Flnfizander 80 Pf ., lcbendfr . Rhcinhcchte 1 Mk.
Mai fische von 80 Pf . an pro Pfd .. große Schollen 70 Ps ., Herlbiitt

im AnSschnitt 1 Mk . 20 . Merlans 50 Pf ., Rouge 70 Ps .,
Makrelen 80 Pf.

R -sthfleischiger Salm pro Pfd . 1 Mk . 50 Pf ., achtel ? stlschev
Entin (kein gefrorener ) pro Pfd . 2 Mk .. kleine Salme , ganze
Fische 1 Mk . 50 Pf .. 1 Mk . 50 Pf . ,

Öd ) t £ Seezungen , kleine Fische pro Pfd . 1 Mk . 20 Pf.
Frische Cr evettes pro Pfd. «0  Pf., v*  m 15  Pf. mo

Sauerstoff -Therapie.
"Welche Sanitorias, Kliniken und Doktoren interessieren sioh für neuesten Apparat z.

Erzeugung v. Sauerstoff. Preis oa. 175. ISäheres durch UN« Strlttor « Wiesbaden* J icderlago
von Schreibmaschinen u. d. berühmten *KLIO“-Füllfederhalter , beste der Welt.

1 Kleiderschrank
1 Berticow
2 Bettstellen
2 Matratzen
I Tisch
4 Stühle
1 Spiegel
1 Küchenschrank

An¬
zahlung

16 .2#
wöchenil.

16. 2.

1 Kleiderschrank
1 Berticow
1 Sopka
2 Bettstellen
2 Matratzen
1 Tisch
6 Stühle
1 Spiegel
1 Cousolc
1 Küchenschrank

An¬
zahlung

16 .##
wöchtntl.
Mk.

2.50-3

Einz. Möbelstücke bei einer Anzahlung
von 3- 5 Mk.

J . Jttmann,
größtes und ältestes Wclt-Crcdithaus. 1271

^nr IO Taste!

Circus Corty -AltliofT,
Wiesbaden , « doUsallee , Keke Kalner -Friedrlch -Itl » * .

rsöri
Samstag , den 2 . Mai 1003 , Abends 8 Uhr:

Grosse Oala - Eröffn muss - Vorstellung
mit einem sensationellen Riesenprogramm, bestehend aus

18 Nummern
ohne Pause.

Ans dem reichhaltigen Premier-Programm ist besonders hervorzuhoben■

Einzigste Gruppe auf der ganzen Welt!
' - " Tabr ' ‘ ‘Kur für Wiesbaden ! - - r .-Das Wunder des 20. Jahrhundorts!

Henrickscns Raubthier -Gruppc von » „Nordpol “.
15 dressirte Eisbären 15

1 Kragenbär , 2 schottlünd. Windhunde, 2 Escimohunde und 1 Shettlandpony
Unter Anderem: Die Eisblock-Pyramide. Die Rutschbahn. Ringkampf

zwischen Bär u. Mr. Henricksen. Die Fahrt auf dem Dampfer .Kordstern eto.
Diese Kummer bildete noch überall die grösste Attraction und das

Tagesgespräch in allen Städten. _

Mehrmaliges Auftreten des Direction3-Paares Herrn und
Frau Director AltliaiT mit ihren allerorts grosse Sensation
erregenden Original-Meisterschafts-Dreesuren.

Auftreten der umfangreichen Künstlerschaar mit nur Productionen allerersten Ranges

The ihree Joacaroni *. Sfr . Alfred Loyal,
der bedeutende Jongleur zu Pferde.

Cordelly und Frank,
urkom. Reckturner.

Lei Orthaneys.

stille « Catalina*
vorzügl. Reiterin.

Vllle . Amanda,
die beste Voltigeuse.

llr . Anselo,
hervorragender Sohulreiter.

Der urkom. Gigerl
Clown Tom Bibb.

Kr . Charle «, vorz. Jockey. VE i » K Eleonora . weiblicher Clown.

Der urkomische Clown
Polli llmsie.

»Ile . Adele,
ausgezeichnete Reiterin.

Auftreten sfimmtllcher Clowns
und

3 Auguste 3 Auguste 3
mit neuen, urdrolligen Witzen und Entrees.

I .nctien ! Machen!

Preise der Ein numm. Logensitz Mk. 3.—, Parmietsitz (numm.)
Mk 2 - I Platz nicht numm. Mk. l .BO, II . Platz Mk. 1,—, Gallerio (Stehplatz) 50 Pf.

"Preise für Militär vom Feldwebel abwärts für Kachmitt.- u. Abendvorstellungen,
ausser Sonntags-Abendvorstellungen, auf demI. PlptzMk .1. , II .Platz GOu. 0 aller ie 30 Pt.

Die Cirouskasse ist am Samstag, den 2. Mai, ab 6 Uhr Abends geöffnet.

milet -Vorverbnuf von heute ab in den Cigarrengeschäften der Firma
Ang. »Cngel , Taunusstrasse und Wilhelmstrnese, bis Abends 5V» Uhr,_

Der Zutritt zu meinen sehr interessanten Proben, welche ab Montag, 4. Mai,
täglich , aussei* Sonntag, von 10—12 Vorm, fctattfinden, ist gegen Zahlung von ~0 1t.
für Erwachsene und 10 Pf. für Kinder gestattet.

Sonntag « den 3« M » i 1908:

2 « rosse CJala -Vorstellun ^ en 2.
Kaclim. halbe l *rcl «e für Kinder. Erwachsene volle Preise.

Abends 8 Uhr rnllc Preise für Erwacliicne und Minder.
In jeder Torstellung 15 Eisbären 15.

Der Circus ist elektrisch beleuchtet und bietet bei jeder Witterung einen an¬
genehmen Aufenthalt!

Hochachtungsvoll
Pierre Alltlioff , Director und Eigenthümer des Circus Corty-Althoff.

Gegründet 1853.
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F,in Vernucli Ubcrzeu |[ l.

Corset -Ersatz Johanna.
Eine Wohlthat für die Reise, zum Radfahren, zum Tennisspielen und für

die Hausarbeit.
Ohne Einlage, nur »ns Stoff-Gurten. "Waschbar . Wacht vorzügliche, graziöse Figur.
I). R.-Pafent. Durchaus verstellbar . Verlangen Sie Beschreibung mit Preisen gratis.

Frau * Schirg . Wiesbaden,
Webergasse 1 — Nassauer lief . 788

Reform -Unterkleidung . Strumpfwaaren

War
bei

A Mn Met- n. Mlitblitbtcnm AilyrW! T3
Im Laden Bärenftraste 2 (im Hause des Herrn Hof-Condilor und -Blicker

Lerger ) dahier wird eine große Anzahl gediegener Stahl - und Kupferstiche»
Prachtwerkc, Lcxica, Hausärztlichc Werke und antiquarischer Bücher
aller Art

!|ii fttiferpolnliti]Hip Preifcn ausner kauft!
Das Verkaufslokal ist bis auf Weiteres an Werktagen vormittags von 9 bis

i  Uhr , nachmittags von 3 bis 7 Uhr geöffnet . 1257

r
LEA

AND

PERRINS’
WORCESTERSHIRE

SAUGE
ist die Orifflnal-Sauce imd nach dem Original-
Becept hcrgortcllt . Verlange und bestehe
darauf mit LEA axi> PEkRINS’  SAUCE
bedieat zu werden , sie ist die bestbekannte
Sauce für Fisch , Fleisch , Brühen , Wildpret
und Suppe.

Vermeide minderwertige Nachahmungen

Vs

Im Ingres Verkauf zu haben bei den Elgenthumern,
Worcoster ; Croseo & Blaekwell, Limited, London,

und überhaupt bei Export-Vlotuallenhandlorn.

(Bwg. 1407) F116

Die anerkannt besten  und garantirt reinen  Medicinal-

Südweine

Nur kurze Zeit ausgestellt
im Hunibalon » ll-lor , Tannusstr. 1,

das grosse MrlglualgemUlde von

Böcklin
„Von Piraten in Brand gestecktes Sohioss
am Meer“ (1886). Eins der hervorragendsten
"Werlte de» Meisters. Ferner v. a. Werke
ersten Ranges , Andr. u. Osvr. Aehee-
bnrh , Burger , Hehler,Glrtltzner,
Heller - Reutlingen . Bügler,
Lcnbacli , Rrn , Weder , Weln-

berger u. s. f.

^ Geöffnet9bis7Uhr.32

9 Equipagen, rw
compl. bespannt, darunter ein
viersp., Ai» ostpr. Luxus» nnd
Gebrauch»- Pferde, 244? mag.
Silveigew . tommei»demnächst in
der KönigSb. AnviläuuiS-Pferde»
lott . z«r Verlosung Lose&1Mt.,
II Lose 10 Mt.» Losporto u.
Gew.'Liste 80 Pf . extra, empfiehlt
Leo Woiir , KSnstSberg in Pr.,
sowie hier aste Lott»-i, .Geschäfte.
IW " Wiederverkauf, ,rhali . h. Anfg.
von Referenzen Lose W Commission.

Laubfrösche entpfieblt
l . cnrg Klchnmnn,

Samen», Vogel« und Vogelsutter-Handlung,
2 Mauergaffe L.

Aoll's Putrprsparate
Aoii'r emsiipuir

für Kochgeschirre und KüchengerSte.Aott'r Puir-Lreme
(FUisstgr MrlallpoNtur)

für« egeustSudr«US Kupfer, Meliing
ttu,  sind von unerreichter«lute.

»Mail »eheudeluve Segeuülndr wer-
de« wieder wie neu! Urberall» uflich.
Fabrikant : ffl. C. OoU , Stuttgart

empledlen sich selbst. F68

Kalser -iPamrama,

Jede Woclie zwei neic Reisen.
Ausgestellt vom 26. April ' s 2. Mai:

Seriei:DüIllliMll kiml da;Küstenland.
Serie II : Rie lleldeng -rlibei und Gefechts¬

felder von G-rnvelotie , Retz etc.
Eine Reise 80 Pf. Beide Re«on 45 Pf.

Kinder : Eine Reise 15 Pf. BeideReisen 25 Pf.
Abonnement.

Special -Geschäft «r l(u““ d“l
ŝ JBBl «»a Bf? » I , g % aus echtem Silber,echtes

Billigste , feste C* ss .preise.
Verkauf nur gegen ^ aarl

" Specialität:  ta/elgerälhe und Bestecke jeder)\rt!
Nötalleh ®, passende und sehfinn

fjochzeils-, pathen- und Selegenheits- Geschenke
( , , in eleganten Etuis!

25,Taunusstrasse *5.

der

N ational ^Bodega
•ln

Madeira , Malaga , Sherry , Marsala,
Portwein , weis» nnd roth, Kam os , Verniouth,

empfehlen zu folgenden Original -Freisen!
per >/i Fl . Rlt . L« 0 . 3 .00 , S S « , S .OO , 4 .00 ,

,. „ „ 0 .95 , I S « . 1 .50 , 1 . 25 , S .SS,

Medic . Tokayer &«.so, 0.25,1.00, s ««,
die Niederlagen 1

F . Alexi , Michelsberg 9, Telefon No. 652,
O . Hecker . Bismarckring 37 , Telefon No. 2558,
A . Genter , Bahnhofstrasse 12, Telefon 8!8,
M . Minor , Kirchgasse 7 , Conditorei & Cafe <« « ci » iminnchanh)
R . Sauter , Oranienstrasse 50 , Telefon 2438 . 9755

Preussisclie Renten-1ersickrnngs-Anstalt
» in Uerlin , Hainerliofstr . s.

Oeffentüche Versicherungsanstalt , gegründet 1838.
Renten - nnd linpitnlversicliernng

auf den Hekensfall , zur Erhöhung des Einkommens, zur *lter «ver «orgnng und
zur Sicherstellung der Mittel für Aussteuer , Studium und fliliitirdienst . Auf
Wunsch portofreie Uebersendung der Renten ohne Ijehenszengniss an volljährige
Mitglieder innerhalb Deutschlands. Vertreter : Sk. von Elircnlierg in Coblenz,
Kurfürstenstrasse 49. Feiler Sb fieck * in "Wiesbaden . I,an"gasso 49. F65

Reines ooneentrlrfes
Malz - Bxtract

Dl .netetlcum bei Husten , Katarrh . Influenza.

L/eberthran - Emulsion
(mit Malz-Extroct)

speclell für tubereulBse Kranke und serofülösc Kinder.

Milchzucker
(chem . rein nach Prof , von Soxhlet 'a Verfahren)

als beste Säuglingsnahrung ärztlich allgemein anerkannte
Derselbe auch mit Nfihrsalzen.

Milchzwieback
zu Kraftsuppen für zarte , rachitische , schwer zahnende

Kinder»

Malz - Suppen - Extract
für magendarmkranke Säuglinge (bis 80%  geheil ).

In Apotheken und Drogerien , en gros von der Fabrik von
Ed. Loeflund & Co., Grunbach bei Stuttgart.

M n / bistiger sind ftblf.-&iaamn.io Mer 's Oioarrcn-
Lageret, Kleine Langgafse7, neben Langgasse 1^

6rô 9er  Herren -Anzii
Elegante Neuheiten.

Anfertigung;
nach Maas ». Carl Meilinger,

Solidestes Fabrikat. w
Ecke Ellenbogen- nnd
Sengasse. w « sei.»
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